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Die Friihjahrssession .
Die Sitzungen , zu denen heute die beiden

Häuser des Parlamentes zusammentreten , er -

öffnen dessen von der Verfassung vorgcschric -
Vene Frühjahrssession . Seit den letzten ordent -

lichen Sitzungen des Parlamentes , die in die

Zeit vor Weihnachten fielen , liegt eine zwei -
einhalbmonatigc , durch keinerlei triftige Gründe

zu rechtfertigende Pause . Zweieinhalb Monate

ivar das Parlament ausgeschaltet , ein Zeitraum ,
den man gewiß nicht mit dem Namen „ Weih -
nachtsfcricn " ansprechen kann . Arbeit hätte es

genug gegeben , denn an Material waren ins -

gesamt 45 Gesetzesvorlagen von der Herbst -
scssion unerledigt zurückgeblieben , darunter sehr
wichtige , die eine gründliche Beratung und

Durcharbeitung notwendig machen würden . Es

ist nun schon seit Jahren so: das Parlament
wird so off es nur irgend geht , auf lange
Perioden ausgeschaltet und wie ein lästiger
Ballast behandelt , der den Fünfniännerabsolu -
tismus beschwert . Endlosen Vertagungen folgen
dann kurze Sitzungsabschnitte , in denen in

atemloser Hast , um die den Vorlagen gesetzten
Fristen einhalten zu können , erpressw und er -

zcssiv großes Aufwaschen gehalten wird . Die

Gesetze werden dann mit einer Eilfertigkeit bc -

schlössen , wie beim Bäcker die Semmeln gc -
backen werden . Zum Vorteil der ewig wackelt -

gen Koalition , doch nicht zuin Vorteil der Ge¬

setze. Die lange Frist , die man auch setzt wie .

der fruchtlos verstreichen ließ , soll wohl be¬

weisen , daß diese Schluderwirtschaft weitcrzu »
treiben beabsichtigt ist .

Im Parlamente wäre aber auch sonst
manches zu sagen notwendig gewesen . Die

innen - und außenpolitischen Ereignisse haben

das Bedürfnis der Bevölkerung danach wach -
gehalten . Aberebendarumwurdedas
Parlament zum S ch w e i g e n v e r u r -

teilt ! Immer aus dem Gedanken heraus :
je seltener das Haus tagt , desto mehr iverden

die Schwächen des Staates verhüllt , desto we -

niger braucht die Politik der Machthaber Rede

und Antwort zu stehen , desto weniger erfährt
das Ausland , wie es um uns steht . Ein Sprich -
wort behauptet , die tugendhaftesten Frauen
wären diejenigen , von denen am wenigsten
gesprochen wird . Bei uns sucht man diese
Sprichwortweisheit auf das öffentliche und Po -

litische Leben durch das Ztvangsmittel der

Ausschaltung des Parlamentes zu übertragen ,
und vermeint , unsere Zustände , unsere Verhält »
nisse würden in den Geruch der Tugendhaftig -
i ' cit kommen , wenn die Tore des Parlaments

möglichst anhaltend geschlossen gehalten werden ,

um die Volksvertreter von seiner Tribüne fern -
zuhalten . Welche naive Vorstellung ! Dieses
Mittel ist ebensowenig wie alle Wohlgerüche,
welche die kostspielige offiziöse Auslandspropa -
ganda ausstreut , imstande , die in endloser Folge
aufsteigenden Spiritus - , Benzin - und Petro -

leumgestänke zu übertönen . Man kann darüber

nur staunen » wie wenig Hehl daraus gemacht
wird , daß es wirklich die Spiritusmillionen
sind , welche die Koalition bestimmten , von einer

Tagung des Parlamentes im Jänner und

Feder abzusehen . Die Brünner nationaldcmo -

kratischen „ Lidovc Noviny " , das Blatt der

Familie Etransky , das trotz seiner gelegent¬
lichen und aus Geschäftsrücksichtcn geübten op -

Positionellen Allüren die Geschäfte der . Koali¬

tion besorgt , gibt zu , daß die Annahme nicht

stanz unberechtigt sei , die Regierung habe vor

einer parlamentarischen Behandlung der Spiri -

tusasfäre Angst gehabt , aber darüber brauche
»sich niemand besonders zu wundern " . Denn :

»Jede Regierungsmehrheit nützt ihre Macht zu

solchen diplomatischen Schachzügcn aus " . Hier
repräsentiert sich das herrschende System un >

verhüllt , wie es ist : verderbt , unverfroren und

naiv . Offen wird einbckannt : ja , es ist un -

endlich viel faul in Staate Dänemark , aber

was wir tun können , um die öffentliche Bc -

sprechung dieser Fäulniserscheinungen zu hin -
dern , wollen »vir tun . Zu solchen „Schachzügcn "
unsere Macht zu nützen , ist unser Mehrheits -
xecht . Die „vötsing " braucht keine Moral zu

Bor der Auflösung des Reichstages .
Die Reichsregierung will den Anlas zum Staatsstreich erzwingen .

Berlin , 5. März . ( Eigenbericht . ) Im Reick,S
tage begann heute » ach längerer Unterbrechung
die Weilcrberatnng der AbändeningSanträgc zu
den ans Grund des Ermächtignngsgescves erlasse -
neu Regierungsverordnungen .

Für die Sozialdemokratie sprach Genosse
Bremscheid . Er wies noch einmal darauf hin ,
daß die Sozialdemokratie verlangen müsse , daß
der Reichstag von . seinem verfassungsmäßige »
tliechtc cirrer Korrektur der Regierungsverordnun¬
gen Gebrauch mache . Tic Debatte wird sich vor -

anssichllich mindestens noch diese Woche hinziehen ,
da zu der jetzigen zweiten R: dncrgarnitnr noch
eine dritte folgen soll . Es ist daher mit einer Aus¬

dehnung bis in die nächste Woche hinein zu rechnen .
Indessen geht daS Rätselraten über den Ter

niin der Neuwahlen weiter . Tic Zcntnimssraktion
hielt heute :m Beisein ihrer Minister ein ? Sitzung
ab und beschloß , den l>. April als Wabltermin vor¬

zuschlagen . Alle diese Vorschläge sind aber vor -

läufig noch nicht endgültiger Natur . Fit Regie «
rungSkrciscn besteht die Absicht , durch die

Koalitionsparteicn eine motivierte Erklärung ein -
bringe » zu lassen , in der die gesamte Arbeit der
Regierung gerühmt und diese aufgefordert
wird , in diesem Sinne weiterzuarbeiten . Tic
. üoaliiionsparlcirn der bürgerlichen Mitte wollen
die sicher zu « rwa r tc ndc Abl ch n u ng
dieser Erklärung dazu benützen , den Reichstag auf -
zulösen und den Wahlkamps unter der Parole
zu führen , daß der Reichstag wegen der Opposition
von rechts und links die Gesundungsarbeit der llic -

gicrung erschwert habe . Tie bürgerlichen Mittel -
Parteien hoffen , ans diese Weise ihre Wahlanssich -
Ion zu verbessern . Dieses plumpe Manöver wird
die sozialdemokratische RcichStagösraklion zwsifel
los zu vereiteln verstehe ».

Tie sozialdemokratische Reichstagsfraktion trat
heute vor und nach der ReichStagSsitznng zu einer

Besprechung zusammen . Sic ist nach wie vor cnt «
schlössen , ans eine sachliche Behandlung nicht zu
verzichten . Tie FraklionSsitziing dauert um
zehn Uhr abends noch an .

Der Stmtsha « shM der ArSeiterregkemW .
Armee - und Marlneansgaden werden gellirzt . — Mehranwand Wr

das lim «: rricht5welen .

Berlin . 5. März . Dco „ Vorwärts " meldet
ans London , das von der Arbeiterregiornng vor

zulegende Bndgrtprogramin werde etwa vierzig
Millionen Pfund Sterling weniger Ausgabe »
enthalten , als der vorjährige von der konservativen

Regierung ausgestellte Hanshaltplan . Tic A n s - .

g a b o n f ü r Armee und Marine sind um l

neuneinhalb Mittönen Pfund tt i c d r i g c r als im
Vorjahre . TaS neue Budget werde die finanzielle
Unterstüpting Nordirlands ( Ulftor ) in der Höhe
von 3,400 . 000 Psund des Vorjahres ausgeben . Tic

Sparmaßnahmen erstrecken sich ans die Ausgaben
fast sämtlicher Ministerien , dagegen werden die
ik II t e r r i ch l s a u a g a b o n ? ri ) ö h (.

Die Alliierten unter sich!

Amerika gegen die Bindung Reparationen —

Kriegsschulden .

London , 5. März . Ter diplomatische Bericht -
erstattcr des „ Daily Telegraph " erfährt , daß amt -

lichc und politische Kreise in Washington über den

im Briefwechsel Poinearö - Maedouald enthalten . ' »
Hinweis , daß Reparationen und Kriegs

schulden bei der kommenden Erörterung über

haben . Es genügt , wenn sie vor ihre Blase »
ein Feigenblatt hängt .

Nichtsdestoweniger wird der „Schachzug "
vergeblich sein und einer Aussprache über die

einander jagenden Schinutzaffären wird die

Mehrheit nicht entgehen . Es m n ß en d l i ch
ein offenes Wort über die Erich ei -

nuitgcn gesagt werden , welche diesen
Staat auf die Stufe eines Balkanstaatcs berab -

zudrückcn drohen ! Wenn es die Berufspatrio -
ten der parlamentarischen Mehrheit nicht als

eine ihrer dringendsten Pflichten empfinden ,
endlich Ordnung zu machen , so lvird und muß
dies die Opposition der „Staatsleugner " mit

allen . Kräften versuchen . Der Skandal stinkt
zum Himmel und droht alles durch seine
Schmutzwellen zu verschlingen . Daß wir alle

in dem moralischen Morast leben , wirken und

kämpfen müssen , die von mephitischen Dünsten
geschwängerte Luft atmend , kann uns nicht

gleichgültig sein . Wir bekämpfen den kapital ! -
stischen Staat , die kapitalistische Gesellschaft ,
doch wir wollen nicht , däß sie in Fäulnis vcr -

kommen , denn ihr Verderben müßte alles

zu Grunde richten . Wenn etwas selbst die der -

stockteste und nur auf die Erhaltung ihres
Lebens bedachte Koalition zur Besinnung briu -

I gen müßte , so ist es - die - letztaufgekommcne
V e n z i n a f f ä r c. Was gab es für ein Auf -

'
sehen , als einige Jahre vor dem Kriege der

österreichische Oberst Redl als Spion entlarvt

wurde ! Und doch war es nur ein Einzelfall ,
hier aber geht es um ein g a n z c s N e st v o n

bissigen Ratten , die am Stamme des

die Neuregelung mir einander verbunden tver -

den sollen , beunruhigt seien . Staatssekretär

H nghe s lzabe immer wieder dargelegt , daß die

amerikanische Regierung niemals zustimmen
würde , diese beiden Fragen zusammen zu erörtern ,

da sie sie als vollkommen verschieden ansieht und

daß sie n i c in a l s, nicht einmal nnosfiziell , bei

irgend einer Konferenz vertreten sein werde , die

ans dieser Grundlage einberufen Iverden wird .

Staates nagen . Offiziere in höchster Vcr -

traucnsstellung , darunter ein Oberstleutnant ,
haben seit drei Jahren in der unverschämtesten
Weise Bestcchungsgeldcr angenommen , die in

die vielen Hunderttausende gingen und dadurch
den Staat bei de » Bcnzinlieferimgen um etwa

13 Millionen Kronen geschädigt , weil sie mit

Umgehung aller anderen Offerte gewisse Ben -

zinlieferanten bevorzugten , die sich für die ge -

währten Bcstechungsgelder durch Lieferung
schlechterer und minderwertigerer Ware schad -
los hielten . Das ist nicht ein Betrug wie an -

dcre Betrügereien , von denen die Polizei -
berichte melden , das ist eine hochpolitische
Angelegenheit , denn hier geht es

um " die Stenergelder der Bevöl¬

kerung , hier geht es um ein L e b e n s i n -

t c r c s s e der O e f f e n t l i ch k c i t . Daß es

den betrügerischen Offizieren und den mit ihnen
verbündeten Zivilpersonen möglich war , drei

Jahre ihr lukratives Geschäft zu betreiben , das

deutet tief ! Muß sich nicht jeder fragen : ivic -

viel wuchert an solchen Fänlniserscheimmgen
noch unter der Oberfläche , wieviel ist an ahn -
lichen Betrügereien , die noch nicht ausgedeckt
sind, vorhanden ! Muß nicht solches Mißtrauen
entstehen , und muß nicht dieses Mißtrauen
sich gegen jeden , der im öffentlichen Leben

wirkt , wenden ? Wäre es nicht eine schmäh -
liche Herabsetzung für das Parlament , wenn

es nicht die Kraft und den sittlichen Mut fände ,
angesichts solcher unerhörter Vorkommnisse sich
aufzuraffen und alles zu tun , was das Um -

sichsressen bei ; Korruption einzudämmen geeig -

Auch eine Auslands -

Information .
Was die tschechoslowakischen Sozial »

demokraten ihren Brudcrparteien

erzählen .

Jede sozialistisckx : Partei ist beanüht , chrc ait *-
ländischen Brudcrparteien über die Besonderheit
der politischen ^Verhältnisse ihres Landes , über
die Eigenart ihrer Kampfbedingungen zu ttttter -

richten , in der Internationale VcTftänbnifc für
ihre Taktik zu dveckcn . Diese AnSIandSbcvichte sind
notwendig ! sie erntößlichen es nicht nur den

Parteien der Internationale , allmählich ihre Po¬
litik zu oincr wirklick ) internationalen , die LebenS -

bedürfnite und ArbeitLschwierigkilen der anderen

sozialistischen Parteien berücksichtigenden zu
utacheu , — sie find auch eine der Voraussetzungen
des W c r d c » s einer wirklichen Internationale ,
einer Internationale , die m e h r ist als bisher die

in Hamburg geschaffene neue Internationale wer »

den konnte : Zusammenfassung des einheitlichen
WolleuS vieler Millionen Arbeiter zu gemein -

santom , cinhcitlick ) en Wirken .
Sollen diese AnÄandvberickne diesem Zwecke

dienen , dann müssen sie unbedingt wahr sein .
rückhaltsloS und rücksichtslos wahr . Dann dürfen

sie sogar vor der Selbstkritik nicht zurückschrecken .
Denn auch die Fehler , die wir als solche erkannt

haben , muß das sozialistische Ausland kennen ler¬

nen ! lind besser ist ' s, es lernt sie durch uns selber
kennen , als in der Verzerrung bürgerlicher oder

kommunistischer Darstellung .
Auch die Ische chvs ' owakische Sozialdeniokrali «

hat eilten eigenen AuslandSdietrst eiiigarchtrt .
Ihm dient der in deutscher Sprache erscheinende
„Tschechoslowakische Sozialdemokrat " und ein , in

französischer Sprache herausgegebenes „ Tschccho »

slowakisches Bulletin " . Vom »Tsthcchoslowaku
scheu Sozialdemokrat " und vom „Tschechoslowaki -
scheu sozialistischen Bulletin " liegen bisher je drei

Liefernngen vor . Sie ermöglichen bereits ein Ur¬

teil darüber , wie die Tschechosloivalisck ) e Sozial -
demokratie die Jnternat - onatc über ihre Politik
und über das politische Gcsckwhen in der Tsckteclw -

slowakei überhaupt unterrichtet .
Ter „Tschechoslowakische Soziald . ' tno ?vac " ist

verhältnismäßig licrrmlos Er iP ia für ' Dentsch -
land und für Oesterreich und für die Arbeiter¬

parteien jener Länder bestimmt , in denen der Ein -

slnß der deutschen Sprache stärker ist als der einer

andern , etwa der französischen . Diese Sozialisten
bekommen doch auck ? deutsche sozialdemokratische
Blätter , die in der Tschechoslowakei erscheinen , in

die Hand , nwhl auch das eine oder andere der gro -
ßen bürgerlichen Blätter : sie müssen also aus sehr

nct ist ? Korruption wird es immer geben , so-
lange die kapitalistische Weliordnnng besteht ,
gewiß , doch daß sie zu einer Epidemie aus -

artet , das weist ans ein schleichendes
U e b e l hin , das nur sortwuchert , iveil ihm
durch das hier herrschende System , durch den

Geist der Korruption , V o r s ch n b g e l e i st e t

und bisher nichts Ernsthaftes dagegen unter »

iiommen wurde . Es wird also die Pflicht deS

Parlaments sein , oder doch wenigstens der

Minderheit desselben , die Initiative zu ergrei »
fen , um an die Reinigung des öffentlichen
Lebens mit größter Strenge und Rücksichts -
lostgkeit heranzutreten .

Neben der Erledigung der anderen parla - '
. mentarischen Arbeit lvird in der anhebenden
Frühjahrssessioii vor allem also diese Ans »
gäbe zu erfüllen sein . Die Koalitionsmehrheit ;
wird bekennen müssen , ob sie alles wie bisher
gehen lassen will , sorglos und unbekümmert . '

Es muß ihr zum Bewußtsein gebracht werden , i

daß eine Koalition , die sich nur dadurch zu

erhalten vermag , daß sie alles vertuscht , der

Korruption neues Leben , neue Triebkräfte ver -

leiht . Sie macht sich nicht nur mitschuldig
daran , daß das böse Geschwür um sich greift ,
sie wird geradezu zur Nährmutter der Korrup -
tion . An der Schwelle der Friihjahrssession
muß , mag es den Koalitionsbrüdern recht sein
oder nicht , im Interesse der Gesamtbevölke -

rung der Kampf g e g e n d i e Korrum -

picrung d es öffentlichen Lebens

stehen Ii
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vorsichsige Art „unierrichict " werben . Etwa so, , zeichnen ist . " Aber auch dafür gibt es einen Trost :
das ! gewisse Tatsachen , mc. chc die tschechoslowakische j „Indessen , da auch die nationalsoziali -
sozialistische Koalilionspotttik als weniger vollkoi »

men erscheinen lassen wie in den Sclbstiobgcsängen
ffchechisch - sozialdemokmtischer Führer , einfach der

schwiegen werden . Nichtig austoben kann sich die

tschechisch' sozialdeinolratlsche Informasionslust erst ,
lvcim sie sich der französischen Sprache bed ent und

sich an jene sozialistischen Parteien wendet , in

« neu die . Kenntnis der deutschen Sprache nur sei -
teil ist und die deshalb von deutschen sozialdemo¬
kratischen Blättern tainn beeinflußt werden kön -

neu . Das „Tschechoslowakische sozialistische Bulle -

im " gleicht jener Art von Informationen " , die

in der Kriegszest üblich tvarcn . Es unterrichtet
nicht . ES prüft nicht . Es will beeinflussen . ES

will die sozialisuche Welt von der Bolltommen -

heit der Tschechoslowakischen Republik und der

nicht minder besdaunonSwerten Bollkommenlieit

der tschech «slowakischen Sozialdemokratie übcrzeu «
«gen. Dill sie mit iedem „zweckdienlichen " Mittel

uberzensen . Der tschechisch - sozialdemokratische
AuslandSdicnst wird so zu freitvilligcr Unter «

ssiitznng der staatlichen An- landSpropaganda , von

der man freilich jene Objektivität nickt erwarten
kann , di « man von der ffcl >echcstowakischen Sozial «

Smrkratie
fordern würde , wenn sie nicht eben —

: ffchechoslowakffche Sozialdemokratie wäre .

Da wird z. B. über die Tätigkeit der Berstän -
djMtngskommlssion der Internationale in Prag be¬

richtet . Zunächst wird ganz sachlich von der Aus -
gab « dieser Kommission erzählt , wird ihr « Zusarn «
menseyung geschildert und die Entschließung ab -

gcdnickt , die gemeinsam von der tschechischen und

deutschen Partei vorgeschlagen worden war . Und

dornt , — ja dann wird — nm das sozialistische
Ausland ganz sachlich , ganz wahrheitsgetreu z>l
unterrichten — gesagt : ,Mr werden (Gelegenheit
haben , über diese „ schwebenden Fragen " >rechnen,8 «

fichrlicher zu sprechen . Für den Augenblick be «

schränken wir uns auf die Feststcllimg , daß die

Hamburger Kommission , die mit alleit notwen -

digen Dokumenten versehen war . eS nicht für not «

wendig gefunden hat , einen Tadel oder Vorwürfe
auszusprechen . " — Diese „Feststellung " soll bell

Eindruck erwecken , daß die Kommission ganz mit
den tschechischen Sozaldoinokraten einverstanden
ist, an ihrer Politik und besonders an ihrem Per «

halten in der nationalen Frage nichts auszusetzen
hatte . Eine „Feststellung " , die damit rechnet , daß
fern französischer und kein belgischer Sozialist , kein

Angehöriger einer Bruderpartei in den Hambur «
ger Protokollen den Wortlenit des dir Tschecho¬
slowakei betreffen dm Beschlusses nachlesen wird ,
ehe er tschechisch - sozialdemakratische ,Lnformasio »
nen " zur Kenntnis nimmt . Nicht wahr , einer

Brnderpartvi schenkt man doch im voran « Glau¬
ben ? — Was sagt nun aber der Kongreßbcschluß ,
mit welchem die . Kommission «ingesetzt wurde ?
Was für Ausgaben wies er der Kommission $u?
Er lautet wörtlich :

„ Der Kongreß beauftragt die Exekutive mit der

Einsetzung einer Kommission , welche die Konflikte
zwischen den sozialistischen Parteien in der Tschc-
choslowakei einer Prüfung unterziehen
und der Qzefulibe über das Ergebnis bei entspre¬
chender Antragstellung baldmöglichst Bericht er -

statten soll . "

Die Kommission haute also weder den Auf -

iraH, itoch das Recht , zu tadein oder zu loben , zu
billigen oder zu verurteilen . Daß sie weder Tadel

noch Vorwürfe aussprach , das hat demnach gar
nichts damit zu tun , ob sie das für „nosivendig be -

fand " oder nicht , sondern ist bedingt gewesen durch
die Umgrenzung ihrer Aufgaben in jenem Kon «

greßbeschlusse , der sie einsetzte . Daß die Kom «

Mission sich sireng an ihre Vorschriften hielt , —

selbst das wird von den tschechischen Sozialdemo -
traten dazu benützt , das Ergebnis der Kam -

missionSuntcrsuchuiigen als indirekte Villi -

gung der tschechisch - sozialdemokratischen Politik
darzustellen !

Solchen Künstlern ist eS ohne weiteres zu -
zutrauen , daß sie die Niederlage der Sozialdem »-
kralie bei den Gemembeivahlen in einen Erfolg
„ umdeuten " . Ein Erfolg wäre es zweifellos ge -

wesen , wenn dem wütenden Ansturm aller Feinde
des Sozialismus gegenüber die Sozialdemokratie
chren Besitzstand belzauptel hätte . Run , das will

auch das „Tschechoslowakische sozialistisckze Bulle -

sin " dem sozialistischen Auslände einreden . Es

sagt , die Bourgeoisie , die diesmal den Sieg davon -

zutragen hoffte , sei nicht auf ihr « Kosten aekom -

uwn , „wenigstens in den reintschechischen
Gegenden der Republik n' cht . " — Und nun

iverven , zum . Helveise " dieser Behauptung , Zahlen
angeführt : „ Die Gesamtsumme der sozialistischen
Stimmten (einschließlich der Parsit der Ratio -

nalsozial i sten , ivelche , ohne der Internatio¬
nale angeschlossen zu sein , eine A r b e i t c r P o l i -

tik macht und in ihren Grundsätzen ungefähr der

russischen Partei der Sozialistenrevoluiionäre ent¬

spricht, unterscheidet sich nicht merk «
Ii ck von der im Jahre 1019 erlangten Gesamt¬
zahl . Int Jahre 1019 erhielt die sozialdemokra¬
tisch« Partei 935 . 000 Stimmen . 1923 erhielt die

sozialdemokratische Partei ungefähr eine

halb « Million Stimmen , ( die offiziellen
Ergebnisse wurden noch nicht veröffeitt ' icht ) , die

kommunistische Partei ungefähr 400 . 000 Stint -

men , was zusammen dieselbe S u m m e w i e
im Jahre 1919 ergibt . " — Da sich bei eini -

gem weiteren Rahmen vielleicht gar noch ein

Stimmezunxichs ergeben hätte , schreckte schließlich
der Schreiber doch vor der eigenen Kühnheit zu -
rück und machte einen kleinen Abstrich von „ der -
selben Summe " . Er gab zu . daß von den kommu¬

nistischen Stimmen die deutschen und magyavschen
Kommunisten abzuziehen sind , so daß „ in der
ZMder tschechoslowakischen Ssinunen der Ar -
«nerparteien ein gewisser Rückgang d o ch zu Vev -

st i s ch e Partei ihre B e d c u t u n g zu b e -

h a u p t e n v e r st and , können nur sagen , daß
mit einigen Ausnahmen das tschechoslowakische
Proletariat die Offensive der Bourgeoisie zurück -
geschlagen hat , >vas die Stellung seiner
Vertreter in der Regierung gewal -

tig verstärken wird . " — Das »Hffchechoflo-
wakische sozialistische Bulletin " ist so freundlich ,
dem Auslände auch gleich mitzuteilen , daß die

deutsche Sozialdemokratie nicht so gut abschnitt ,
da sie von 020 . 000 auf 283 . 000 Stimmen zurück -
ging , und schließt seine Betrachtungen mit der stol -
zeit Behauptung , daß die ffchechosloivakische So -

zialdcmokrasie weitaus die größte Arbeiterpartei
in der Republik bleibe , der in ziffernmäßiger
Stärke folgen die kommunistische und dann die

tschechische nasionalsoziasissische Partei und zuletzt
erst die deutsche Sozialdemokratie .

Nu » , wenn unter deit großen sozialistischen
Parteien dieses Staates die deutsche Soz ' aldemo -
kralie den viertelt Platz einnimmt , so ist daS kein
Beweis ihrer verringerten Bedeutung , sondern « S

entspricht einfach der Taffache , daß sie die Partei
eines Minderheitsvolkes ist. Hätte die lschecho -
slrZvakffche Sozialdemokratie ihre ( der Zahl nach )
führende Stelle eingebüßt , so würde dies einem

Zusammenbruch gle chkommcn , denn sie ist ja die

sozialdemokratische Partei eines Volkes , das fast
doppelt so stark fft wie das deuffchc ! Daß sie
diese erste Stelle bei den Gemeindewahlen nur

noch mit Müh ' und Not behauptet hat , ist leicht
ut betre ffen , — mit Zahlen , die dem — „Tschecho -
slrsvakischen Sozialdemokrat " entnommen sind .

Amtlich : Ziffern fehlen . Daß sie noch immer

feisten , ist ein Skandal . Aber wir können nicht so,
wie die in der Regierung sitzenden tschechossowaki -
scheu Sozialdemokraten auf den Eifer des stasisti -
scheu Amtes belebend oder mäßigend einwirken , je
nach den angcnbsicklichcn politischen Bedürstffffen ,
wir müssen die zeitraubende Bedächtigkeit und Ge -

nmiigldit dieses SlmteS als unserem Einflüsse ent -

rückte Tatsache hinnehmen und unS mit privaten
Berechnungen begnügen . Man kann unS wahrl - ich
nicht der Parteilichkeit beschneiden , wenn wir die

Zahlen eines ffchechffchffozialdemokratffchen Blat -

WS, eben deS deuffchgeschrrebenen AuSlandS - „ Jn -

formasionS " Blattes , benutzen . Im ersten . Heft
deS „Tchcchoslcwakischen Sozialdemokrat ' , daS

am 16 . Oktober erschien , wurden in einer sehr ein -

gehenden WahKetrachtnng die St ' mmen der ffche -
choflowakischen Sozialdemokraten in den sogrnann -
tcn historischen Ländern ( nur diese können bei

einem Bergleiche benützt werden , weil 1919 nur
in Böhmen , Mahren und Schlesien Gerne lndctvah -
len waren ) mit 315 . 791 angegeben . Diese » Wahl -
ergebnis bedeutet gegenüber dem von 1919 einen

Verlust von 619 . 910 Stimmen ! Rechnet man
die im „Tschechischen Sozialdemokrat " cmgefübrten
277 . 806 Stimmen , die ja tatsächlich fast zur Gänze
die Stimmen ehemaliger Sozialdemokraten sind ,
zu den 315 . 791 sozialdemokratischen dazu , so vor -
»leibt immer ein Berlust von 341 . 202 sozial' ssi¬
chen Stimmen ! Mit den Angaben des „Tschecho -
lowakischen sozialistischen Bulletins " ssimmt daS

nicht überein , denn dieses behauptet , alle Zahlen -
Nennungen sorgfältig vermoiveno , die ffchcchoflo »
wakischen Sozialdemokraten hätten „ ungefähr "
eine halbe Million Stimmen bekommen ,
die Kommunisten „ ungefähr " 400 . 000 . Woher
niiirmt das „ Bulletin " die von der im „Tschechi -
scheu Sozialdemokrat " genannten Zahl auf die

halbe Million fohlenden rund ziveihunderttausend
sozialdemokratischen , die aus die 400 . 000 kommu -

nistffchen Ssimmen fehlenden rund hunderttausend
Stimmen ? Ach, das ist hockst einfach ! Schon
der „Tschechoslowakische Sozialdemokrat " hat ge -
zeigt , wie man im Nu zu einer halben Million

kommt , wenn man » nr Dreihnnderttansend hat :
Er rechnete von den Kleinbauern 20 . 000 , aus den

Asinoritätsgobieten 25 . 000 , von lokalen Kan -

didateulisten 2000 , von den sozialistischen Kom¬

promißlisten 2000 Stimmen dazu , aus den großen
( Gemeinden , in denen noch nicht gewählt ivurde ,
35 . 000 Stimmen , aus den kleinen Gemsinden , in

denen noch nicht gewählt wurde , 15 . 000 Stimmen ,
aus der Slowakei 62 . 000 Ssimmen , aus Kar -

pathorußland 40 . 000 Stimmen nild geivann so im

. Handumdrehen 214 . 000 Stimmen ! Ja , da kriegt
nran leicht dieselben Zahlen zusammen , wie im

Iah « 1919 , wenn man sie nicht zusammenrechnet ,
sondern znsammenf chätzt und diesmal auch di «

Stimmen auü der Slowakei und aus Karpalho -
rußland heranzieht , die in der Sttmrnenzahl von
1919 nicht enthalten »varen . Sie allein machen
102 . 000 aus ( nach den » „Tfch . Sozialdemokrat " ) !
Man braucht nur zit wollen und man hat die

Stimmen , die man verloren hat . nicht verloren !
Die Liebe zu den Nationalsozialisten , die in

dem für die russischen RevolutionSkämPser nicht
sehr schmeichelhaften Vergleich rn ' t den Sozialisten
revolutionären so bildkmftigen Ausdruck findet ,
zeigt sich auch in der Bemerkung , daß „auch die

nationalsozialistische Partei ihre Bedeutung zu
behaupten verstand . " Sie ist ja bloß von 484 . 734

auf 300 . 939 Stimmen zurückgegangen , hat also
nur 183 . 795 Ssimmen verloren ! Freilich , wenn

man sie so in die Höhe „schätzt ", wie der „Tsch .
S . " eS mit den eigenen Stimmen tat , dann aller ,

dingö haben sie ihre Bedeutung behauptet !

Nun fft ' S allerdings richtig , daß von Klein -

bauern - Listen . von Kompromißlisten , dann von
den Gemeinten , in denen nicht gewählt wurde ,
den sozialist scheu Parteien ein « ganz ansehnliche
Stimmenzahl zuzuweisen ist. Aber sie ist nicht
so groß , oaß man behaupten könnte , der SozialiS «
nmS sei nicht geschwächt worden . Das tschecho -
slowakische sozialistische Bulletin " vergißt nämlich
zu erwähnen , daß die bürgerlichen Par -
teien Stimmen gewonnen haben !
Und warum wende « e « {eine SchätzueiMmststücke

nur für dir tschechischen sozialffsischen Par -
teien , nicht ober auch für die deutsche Sozialdenw -
kralie , der doch auch Ssimmen von Kleinbauern -

listen , von Kompromißlisteu und von Gemeinden ,
in denen noch nicht gewählt wurde , zuzuzäh -
len sind ?

Nun , um der Internationale zu „beweisen " ,
daß daö tschechische Proletariat mit der Politik der

tschechische» Sozialdemokratie einverstanden ist , um
Internationale zu zeigen , daß eS in der Tschecho¬
slowakei keine andere als die alli sehe chif che

«. Marz ins « .

KoalitionSPolisik gib: , die durch den „ Erfolg " bei
den Cjcmcilrdciivahleu glänzend gerechffertigt
iviirde . Die ferner gerechtfertigt tuuxdc durch daö
Erstarken der Stellung der Sozialisten in der
Regierung .

Bon dieser /Kräftigung des sozialissichen Ein -

fluffcs " weiß man hierzulande nichts ? Nun , das

est auch nicht notwendig . Wichsig ist , daß die so-
zialissischen Parteien deS Auslandes es crfahnn
und glauben . Deshalb werden sie ja „ in -
foriiffcrt ".

e « e » ao ( » o «

Ser öampf .
Sin amtlicher Bericht über den Benzinflandal .

Die Polizeikorrcspondcnz gibt über die Ben -
zinangelegenheit folgenden Bericht auS :

Die Leröa . teten .
Bon Rcserenlen des LandcSvcrteidiqiingsini -

»isteiiiimS wurden verhaftet und dem Garnison ? -
arrest am Hpadschin eingeliefert : Der Reserenl der
wirtschaftlichen Berwaltuiigskontrolle SiahZkapi -
tön Milan Boubela , der Kapitän des techni -
schc » Dienstes in der Automobilabteiliing Ludwig
K u t l v a 8 r , der beurlaubte Kapitän Karl Mottl
und der Referent der finanziell - kommerzielle »
Abteilung StabSkapitän Franz D o st a l. Bei der
Untersuch,! ,u, gestanden die Genannten , daß
sie BestechungSgelder entgegennahmen : nur Bou -
bcla bestreitet dies , lieber die Berliaftunq der

Zivilpersonen S t u f ka, B c n o n i und Dr .
Svatek wurde bereits berichtet . Durch ihren
Verhör und den Verhör des ehemaligen OssizieiS ,
derzeitigen Ziviliiigeiiieurs Wenzel M a l i n a
wurden verschiedene wichtige Umstände festgestellt .
Malina quittierte im Mai 1921 den Militärdienst
und alS sich ihm die Likörcrzeugung nicht aus -

zahlte , trat er als Beamter in den Dienst deS

„ Edenü " . Durch Vermittlung seiner Frau wurde

er mit dem Goldware » Händler Enge »
Kolben bekannt , der ihn im Juli 1922 auffor -

der « , ermöge ihm durch seinen Einfluß im Mini -

fterium zur Uebernahme von vier Zisternen Ben -

zin verhelfen , die angehalten wurden , weil sie nicht
das vorgeschrieben « spezifische Gewicht hatten .
Malina ersuchte den StabSkapitän Dostal , der das

Benzin übernehmen sollte , bei der Uebernahme

des BcnzinS , daS in Pardubitz lagert , e i n A u g e

z n z u d r ü ck e n. Die Zisternen wurden tatsächlich
übernommen . Dafür erhielt Malina von

Kolben 2000 Kronen und sein Schwager Joses
KrudSky in Pardubitz ebenfalls 2000 Kronen .

Las Webende VMers Komitee .

Anfang Feber 1923 schrieb daS Ministerium
für Landesverteidigung eine Lieferung von 50

Zisternen Benzin und Ende Feber eine solche von

50 Zisternen Fliegerbenzin aus . Bon diesen

Lieferungen erfuhr die Firma Kolben vom Ka -

pitan Mottl schon vor Weihnachten 1922 .

von diese « Tage an trafen beinah « täglich
in der Kanzlei bei Kolben Stnfla , Mottl » Dostal
und venoni als Direktor der „ Naphtaspol " zu -

sammen .

Diese Firma , welche früher mit der Kolben -

Firma konkurrierte , vereinigte sich mit ihr
und beide beschloffen an allen Lieferungen ,
welche die eine oder die andere Firma erhalten ,
Anteil « zu haben . Bei diesen Ansammenkiinften
wurde auch über di « Höhe der genannten zwei

Lieferungen beraten und

festgestellt , welch « Offizier « durch Bestechungen
gewonnen werden müssen , damit die Liefern »

'
r Firma „ Naphtaspol " zugewiesen wer .

Die Verleitung der Referenten führtenSn
der Firma „ Naphtaspol " zugewiesen wer -

n. Die Verleitung der Referenten führten
dann gemeinsam Kolben , venoni , Stnfla und

Malina durch , der auch dt « venzinmuster ,
welche dem Offerte beigelegt wurden , destillierte .

Dieses Muster war von einer solchen Quali -

tat , daß keine Firma , auch die „ Naphtaspol " , eine

olche Bcnzinsorte vorrätig haben konnte . Die Be -

techungen verhalfen der Firma zur Vergebung
>er Benzinlicsenlng . lliach der Lieferung erhicl -

ten Malina , Dostal , Stuska und Mottl je 40 . 000

Kronen . StabSkapitän Boubela erzwang sich
später noch einen Betrag von 50 . 000 K. Da das

offerierte Benzin nicht geliefert werden konnte ,
wurde schlechtes Benzin abgegeben . Man

konnte bisher nicht feststellen , doch fft es Zweifel-
los , daß auch bei der Uebernahme deS

Benzins Bestechungen vorgenommen

wurden , da sonst bei der Ueberprüfung die

schlechte Qualität festgestellt worden wäre . Ma -

lina klärt dies in der Weise auf , daß die Flasche
mit dem Benzinmuster verwechselt wurde

und zwar mit einer anderen , in der sich daS offc -
rierte Benzin befand.

Ein «einer Vorschub .
Bald darauf forderte da » Ministerium im

Mai 1923 die Firmen Kolben , „ Naphtaspol " und

die Kosiner Raffinerie auf, Offerte zur Lieferung
von 100 Zisternen rumänischen Benzins vorzu -

legen . Schölt der Umstand , oaß die übrigen
Firmen im Vorhinein von der Li « ,

feung ausgeschlossen wurde » und daß
die betreffenden Beamten des Ministeriums hie -
kür verschiedene Vonvände fanden , bestätigte , daß
die Lieferung für die „ Naphtaspol " schon da

bestimmt gewesen war , insbesondere als bekannt

wurde , dag die Kosiner Raffinerie überhaupt
kein Benzin besitze . Die Mailieferung wurde

tatsächlich auch der „Naphtaspol " vergeben . Hie -
für erhielten

Kapitän Tostal 109 . 000 K durch Vermittlung
Stuskaö und BenoniS , Kapitän Boubelä
200 . 000 K und Ministerialrat Dr . Svatck
200 . 000 K.

Dr . Svatck hat dem Stabskapitän Boubela ,
der sein intimer Freund >var und sich Ursprung -
sich gegen die „ Naphtaspol " aussprach , soweit ge -
bracht , daß der Kapitän für die Vergebung der
Lieferung an die Finna ivar . Einige Tage vor
der Lieferung gab Kolben dem Dr . Svatek zwei
Einlagcbiicher auf 400 . 000 K, und zwar eines für
ihn und eines für Boubela . Die ( velder wurden
erst drei Tage nach der Lieferung auf Losungs -
Worte lautend , von Kolben hinterlegt , die dem

Ministerialrat Svatck erst später bekanntgegeben
wurden . Die Losungsworte sind „ S l a v i a " und

„ S l a v a " . Dr . Svatck behob den Betrag und

übergab der Gattin Boubelas , die vor der
Bank auf ihn wartete , 200 . 000 X.

Stuska , dem 75 . 000 K versprochen wurden ,
erhielt nichts .

Bei Lieferung dieses Benzins kamen Un¬

regelmäßigkeiten vor , weil nach Aussagen N! a -
linas an Stelle rumänischen Benzins ein min -
der werliger Polnischer Benzin geliefert wurde .
Nach Feststellung dieser Tatsachen wurde auch die
Frau des Kapitäns Boubela verhaftet , die nach
hartnäckigem Bestreiten gestand , v n Dr . Svatek
200 . 000 K erhalten zu Häven . Direktor Benoni ,
der lange Zeit hindurch jede Aussage verweigerte ,
erklärte schließlich , daß die „ Naphthaspol " schon
im Jahre 1921 beim LandesvcrteidigungSinini -
sterium um Benzinsieferungen ansuchte , diese aber

nicht erhalten konnte , weil damals andere Fir -
men , insbesondere die Firma Kolben , favorisiert
wurden . Schließlich kam Benoni zur Ueberzeu »
gung , daß er sich mit Kolben alliieren

müsse .

Sie Kapitäne stellen sich um die
BestechungSgelder av .

Räch Vergebung der ersten Lieferung der

beiden Firmen Kolben und „ Naphthaspol " mel ,

beten sich bei der „ Naphthaspol " einzelne Nc -

serenten des Ministeriums , um ihre von Kol »

den versprochenen Geldbeträge . Auf « inen An -

trag BenoniS kamen alle Referenten des Mini¬

steriums , die Entlohnungen verlangten , in der

Kanzlei der Firma Kolben in der Perlgasse zu -

sammen und verlangte » dort die Bezahlung .
Benoni sah keinen Ausweg und gab schließlich
jedem 49 . 00V Kronen .

Unerhört . jemond wollte billiger liefern !
Benoni behauptet weiter , er habe , nur um

sich der Firma Kolben zu entledigen und sich zu

fleichcr

Zeit von dem Einflüsse der Re «
e r e n t e n des M i n i st e r i u m S z u b e -
r e i c n, dem LandeSverteidigungSininisterium

angeboten , hundert Zisternen nlinänischen Benzin
zu liefern , und zivar bedeutend billiger , als er
vieS bei einem OffertauSschreiben tun könne . Hie -
von erfuhr Kolben , der dies wieder von Dr .
Svatek in Erfahrung brachte und ging zu
Benoni . Svatek , der ihn begleitete , sagte :
„ So geht daS nicht , wenn Sie 600 . 000 Krone »

hinterlegen , wird Boubela dafür Sorge tragen ,
daß das Angebot der Naphthagefellschaft ange -

nommen wird . "

ver Herr Rat fordert den Lall . chisch.
Nachdem die Lieferung ausgeschrieben wurde ,

urgiertc Kolben bei Benoni , er möge doch die
von Dr . Svatek geforderten 600 . 000 Kronen hin -
terlegen . Dasselbe forderte auch spä -
ter Dr . Svatek , der jedoch nach einigen Ur -

genzen seine Forderung auf 400 . 000 Kronen „ e r -

mäßigt e" . Die Angelegenheit zog sich bis zum
26 . Mai 1923 hin , an welchem Tage Benoni vom

Stabskapitän Dostal erfuhr , daß die Benzinliefc -
rung bereits unterfertigt ist und daß den Auftrag
StabSkapitän Boubela bereits besitze ? ln diesem
Tage wurde Benoni iclephonisch aufgefordert ,
400 . 000 Kronen sofort zu Händen Dr . Svateks zu

hinterlegen , wasauchtatsächlichgeschay .
Später erhielt D o st a l für dieses Geschäft n o ch

einen Betrag von ungefähr 50 . 000 dis

100 . 000 Kronen und Kapitän K u 11 v n R r einen

ebenso hohen Betrag .
Benoni erklärt , deß Boubela durch Veriniit -

1 lung Dr . Svateks später noch weitere 50 . 000

Kronen erhalten habe . Im November 1923 erhielt
, die „ Naphtaspol " eine weitere Lieferung von zwan -

zig Zisternen zugewiesen . Nach der Zuweisung
kam Dosta l zu Benoni und s orde r t e e i nc

. Entlohnung . Dieser bot ihm 5000 Krone «

an , die er später über Dränge » Do sta IS

auf 10 . 000 Kronen erhöhte . Außer dem Eni -

| kommen im Benzingeschäfte hatte Dr . Svatek noch

I andere Bezüge .
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Sie khefredaMon des „Amtsblkttes-
als Schieber Aörle .

Im Sommer 1023 baute die „Raphtaspol " in

Prag und in Brünn Bcnzinrcservoire und Bcnoni
bot dem Ministerium die Benützung dieser Rescr »
voiro für fünf Jahre an . Bald darauf erschien
Dcnom i n d e r K a n z l c i D r . S v a t c k s und
teilte ihm mit , sein Offert sei vom St ' bSkapitän
Bonbela »urück, »^ ! « ' - " - m *

I _ ■ -

Der erste Brief , datiert vt ^fier
1923 :

Hochgeehrter Herr Ministerpri Zwi¬
schen den Sozialdemokraten und honal -
drmokraten wurde ein Kampf entsc ^ wie
ich erfahre , Ihne » schwere Sorgen Ich
erlaube mir hicmit , Sic höflichst um,vienz
an irgend einem Tage zu bitten , uns In -
formationcu betrellend hm .

„ «,u tu 5» Villen , Uly In -
^ ssrrr ) Cl vom S! ' bsrapitän sormationcn bctrcssend die Dispositiv der

Bonbela zurückgewiesen worden . Bonbela sei je - SpirituSrafsinerien zu geben . Aus I »iouS -
doch bereit die Sache zu regeln , tvrnn gründen erlaube ich mir , Ihnen mit > pah
Bcnoni dem Dr . Svatck 350 . 000 Kronen cinhän - die Quittungen der FondSgclder nicht adaö
dige . Als Bcnoni Eintvände »legen die Höhe de « hat , sondern daß ich diese in Verwählte .
Betrages erhob , babe Dr . S. v». . , - —*

—. <v> fjvjzvli Vit ' Uüi ] C DCÖ

Betrages erhob , habe Dr . Svatck erklärt , die

Srma werd « grob « Beträge verdienen, und das;
übrigen nicht nur Bonbela , sondern auch an »

dere Personen auf die Erledigung dieses Geschäftes
Einfluß haben . Bcnoni , der von der . Raphtaspol "
das Tiöposiiionsrccht m» r über höchstens 250 . 000
Kronen besitzt, bot Svatrt diese Summe an , die

rmch angenommen wurde . Am nächsten Tag sen .
bete Ministerialrat Dr . Svatck seine Kattin Marie
it , die Kanzlei BenoniS . wo sie die 250 . 000 Kronen
«hielt und eine von Svatel unterfertigte Bestäii .
« na znrvcklicS . Di - r . -

. . . . . . . uvi | vuigtc lvestatt »

Sng
zuriicklieö . Diese Bestätigung verlangte Dr .

mter . als der Vertrag mit dem Ministerinm
wegen Anfbewährung des Benzins in den Reser¬
voir » genehmigt wurde , zurück . Frau Svatel ge »
stand die 250 . 000 Kronen erbelten zu haben .

Dr . Svatel erklärt , der Frau de » StabSkapl-
täns Bonbela 100. 000 . Kronen und dem Direktor
Bcnoni 50 . 000 zurückgezahlt zu haben , Benoni bc »
streitet dies , die Boübela erklärt , den ganzen
Betrag ausgegeben zu haben .

. | vk. K' JV\ -
d « S JüstizdrensteS Adam , der sich zwar
auf freiem Fuß befinde!, U' crde die Untersuchung
fortgesiihrt .

die

2nla «d.
lhr«og5oei' or^.

Svracheneeketz.
m

„ —, - . v,v in wuuaiialtc .
In der Hoffnung, daß meinem ErsiiSttge-
geben wird , verbleibe ich hochachtcnezctt
Ihnen ergeben Dr . Knbikrt .

Der zweite Brief , datiert vom Iscm»
bcr 1923 :

Hochgeehrter Herr Ministerpräsident die
SpirituSasfärc eine StaatSasfäre zu wcyoht
und daS Vorgehen der sozialdcmokratisäar -
tei , die de facto ein Manöver der Nationo -
kraiic gegen Sic nnd gegen die Machtslcldcr
Agrarpartei durchführt , » ncrwarleic 9sw-
nen angenommen hat , erlaube ich mir , Iljiit '
zuteilen , daß von d^ r SpirituSasfärc diigl -
demokratische Partei unter alle » soziazcn
Parteien am meisten betroffen wird . Obivie
Sozialdemokraten mir und meiner Fam » - n
g- oßtcn Schaden zufügten und ich Griindnc,
diese Partei zu trefsen , erlaube ich mir , cn
mitzuteilen , daß ich das BewciSmatcrial erVtn
benutzen werde , bii Sie mir einen Wink in-
men lassen . ES sind schon neun Monate Versen
nnd meine strafrechtliche nnd finanzielle >c-
legenhcit bleibt ungelöst . Die Nerven meincpt -
ti » sind vernichtet und meine Familie in sa -
liehe Schulden gestürzt . Wenn Sic und ichht
helfen , ist die Katastrophe unausweichlich. In
wird geschehen , waS sich die Widersachcrir
Agrarier wünschten, nnd ich unterliege völlig . ch
hoffe , daß Sie mich noch sechs Monaten emy -
gen tverdcn können . Ich verbleibe mit dem 1-
drucke tiefer Ehrfurcht Dr . Kubicck .

Kubieel erklärt die Briefe für eine Fälsch«»
Dr . Knbiäck sandte beul Chefredakteur S

„ Pravo Lidu " Stivin folgenden Briest
„Herr Chefredakteur! Obzwar ich fr

krank bin , erkläre ich nach Einsicht in die 2-

schriften der angeblich von mir acschriebcm
Briefe im „ Rüde Pravo " , diese für völlz
fingiert , und zwar für schlecht fingic: .
Nie habe ich dem Ministerpräsidentenüber Ir
0( hUl «. . *- . « - - " - - - - - - - "

Anläßlich der letzten Borsprache des Prä -
sidiums der deutschen sozialdemokratischen Partei
und einer Vertretung der beiden parlamentarischen
. Klubs beim Ministcrpräsidenlion Svehla wur -
den auch die Wünsche der an dem Sprache ngesctz
und der Durchsührnngödero vd ini ng interessierten
Korporationen und Angestelltengruppen zur
Sprache gebracht . Es wurde an den Mmiftewrä - ^ . „ m, uuunens ot
sidetiten das dringliche Ersuchen gestellt , den Eni - Schriftsachverständigen auf den ersten Blick b «
Wurf der Durchführungsverordnung zum weilen können . Dr . Kubiäe ! . "
Sprachcngcsetz noch vor dessen Herausgäbe den Bor vier Zeugen erklärte , wie das „ Pravo
intereresiierten Stellen zur . Keinitw « - m drmaen Lidn " mitteilt , Kuoiäck folgendes :
und ihnen so die Möotichroit zur. - u j g - - —- ■—

konkreter Wünsche und zur Vorbringung fach -

xcmäßer Atbändernngen zu gaben . Ministerpräsi -
beut Äehla erklärte , daß vorläufig nur die Durch -

führungöverordnung für die Äowakei erlassen

werde , während dir DurchführringSverordnung für

die Sudetcnländer sicki wich in Verarbeitung be -

finde und den Gegenstand der mtermiuistrriellen
Beratung bildet .

Ae «uefte Wendung in der Spiriws -
aAare .

Zwei Briest KubiäckS an Svehla ?

DaS gestrige „ N u d e Pro » o " ist mit den

„Dokumenten " , die die tschechischen Sozialdemo »
traten angeblich belasten sollten , herausgerückt ; cs

handelt sich um photographischc Kopien zweier

vermeintlicher Briefe dcS Dc . KubiöckS, deS bc -

kannten SpirituSmachcrS und gewesenen tsche-

chisch-agrarischcn Abgeordneten an den Minister -
Präsidenten . Vorweg sei erklärt , daß die Briefe
Kubiöcks keine Beweise , sondern nur B c -

d' ie tschechische Zozialdc urofratrc
nie auch nur einen Heller auL dem

Fonde der Spiritusräffinericn
erhalten hat . Ebenso erkläre ich auf Ehre

und Gewissen , daß wcderdie Korpora -
tionen dieser Partei , noch ihre Ge -

Wirtschaftsorganisationen , noch

auch einzelne Mitglieder dieser

Partei auS unserem Fonde auch

rrii r einen Heller erhielten . "

$ Sin « Erklärung Svehla ».

Aus die direkte Anfrage der Redaltion des

,Oravo Lidu " was Ministerpräsident Svehla

von den im „ Rndo Pravo " veröffentlichten Brie¬

fen weiß , erklärte der Ministerpräsident : „ Der -

artige Briefe habe ich nie gelesen . "

LWS da » „ Pravo Lidu " sagt.

„ Pravo Lidu " meint , daß das 01cbände der

kommunistischen Kampagne gegen die Sozial -

dcmokrateu wie ein Kartenhaus zusammen -

gestürzt sei. Es fordert das komnuinistische Blait

ha u
p^rr n^g e n enthalten . Die Briese lauten : | auf , anzugeben , woher die Briefe stammcn und

sie zur Untersuchung irgendeiner , vom „ Rüde

Pravo " selbst gewählten Körperschaft vorzulegen .

Die tschechischen Sozialdemokraten
seien bereit , gegen K u b i S e k die An »

klage zu erheben , wenn er sich zur

Autorschaft der Briefe bekenne .

Beschuldigungen gegen die Kommunisten .

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung der

fraglichen Kubieck - Briefc durch das „ Rüde

Pravo brich*,Idigt das „ Pravo Lidu " die Kom -

munisten , drei Millionen aus dem Spiri -

tuöfondZ erhalten zu haben . Es erklärt , daß fiih -

rcnoc Faktoren der kommunistischen Partei für

die Zwecke der kommunistischen 0)ewerkscl)asts '

beiiKgimg nnd für persönliche Zwcckce drei Mil -

lioncn Kronen angenommen haben . ?luf den Bc -

stätigungen , von denen Dr . Kalabis und Dr .

Smeral wissen nnd deren photographischc Ko °

picn sich im Besitze der Redaltion des „ Rüde

Pravo " befinden , seien die Beträge von 000 . 000

Kronen , 200 . 000 Kronen und einige geringere

Beträge , darunter 1000 Kronen für einen kom

munkstischcn Journalisten , ausgewiesen .
Genau so wie wir die Taktik des „ Rüde

Pravo " , welches die Sensation mit den Spiritus -

bestechnngen epochcnweife , wie - bei einem großen

Kinodrama etwa , verzapft , verurteilen , müssen

wir auch das „ Pravo Lidu " auffordern, sich über

die von ihm erhobenen Beschuldigungen klar und

unverhohlen zu äußern . Bemerkt sei auch noch ,

daß die Koinnmnlstcn immer von Bestätigungen

aus dem Dispositionsfonds der i n d u st r i c l -

l e n Spiritusbrenner , die Dr . Kubiert ausgestellt

hat , reden , während die tschechischen Sozialdcmo-

lraten von Bestätigungen ans dem DiSpositions -

fondS der landwirtschaftlichen Spiritus -

brenner , welche Expräsidcnt Prasck vertvaltet

l,at , sprechen. ES wäre angesichts des g e h ä f -

f i g c » S ch m n tz c S endlich höchste Zeit , das; ans

allen Seiten das Bedürfnis entsteht , volle Klar

Heft zu schaffen.

Kommunistische GevetmWen .

Der fünfte Jahrestag der <>) ründung der

MoSlleuer Internationale wurde von deren E^c .

kutivc wiederum mit einem Aufruf ,/ », alle Pro -

letarier " und ,M alle Kolonialsklaven " gefeiert .

Wie wir erfahren , handelt cs sich hicbci um den

1825 . Moskauer Aufruf (feit fünf Jahren täglich

ein Eßlöffel ). Man nennt dies Revolutionier »»«; .

Der JublläumSanfrnf der Kommunisten zeichnet

sich durch seine besondere Propaganda für die Ein¬

heitsfront deS Proletariat « aus , die durch fol -

gende wahrhafte , sachliche und dem proletarischen

Empfinde » entsprechende Stellungnahme herbei «

geführt werden soll :

„ Nicht nur die Bourgeoisie hat jenseits der

Varrlkadcn ihre Stellungen bezogen . Wir sehen

an ihrer Seite auch jene Ilcbcrläuscr und

Verräter der Arbeiterklasse , die durch die

Macht dcS Kapitals verdorben , gekauft und

o- A. KlA . v.b,' ' , . 3lwb immer setzt die Sozial

Agentur der Bourgeoisie innerhalb der

Arbeiterbewegung , die Zersetzung der Arbeiter -

klassc, die Vergiftung deS proletarischen Cr -

ganismns fort .
Noch immer v e r k a u s t und verrät sie die

Arbcitersachc. Die Sozialdemokratie, die während

des Weltkriege » ihre imperialistischen Regicrun -

gen schützte, die Ausstünde der proletarischen Vor -

Hute » niederschlug, den V e r s a i l l e r F r i c d c n

mituntcrzcichncte , Liebknecht und

Luxemburg ermordete , die sozialdeinokra-
tischen Parteien der llloske , Wels , Vandcrvclde ,

Tschcrnow — s i e leben noch immer . «Hoch

immer können sie die Arbeiterschaft betrügen ,
obwohl ihre Herrschaft schon zu wanken be -

ginnt und bereits sichtbare Risse

zeig t . "

Weiter unten ist nochmals von den „ Bc .

t r ü g c r c i e » der ^>>r>eitc » Internationale " lind

dem „ Verrat ihrer Führer " die Rede . Womit

die Behauptung des „Vorlvärls " bewiesen ist .

daß die Komm' . iiiistcil mit dam Gebrauch des

Wortes „ Verrat " sehr sparsam umgehen . Im

Sekt « 9,

übrigen wird die Sozialdemokratie von den Mos -

kauern fest fünf Jahren täglich totgesagt und der

„Vorwärts " freute sich beispielsweise nach den

Gcmcindcwahlcn zuletzt über unsere „Vernich -

hing " . Daß wir nun als längst Tote » nd Ber «

nichtcte „schon zu wanken beginnen " und „bereits

sichtbare Risse zeigen", ist ein beachtenswertes

phvsiologisck?cs Ereignis . Eine weitere wichtige

Errnngenfcl' afi der Moskauer sind die anläßlich

der fünften Jahresfeier ihrer Internationale an «

geschafften „ G c b e t ni ü h l c n" , die » ach der

Art der indischen Olcbctzvlinder zum. Handgebrauch

für Sekretäre und Redakteure eingerichtet sind

und die . in ständiger Rowtion erhalten , Myriaden »

niale Wiederholung der ordinären kommunistischen

Schimpfereien ermöglichen . Der zitierte Aufruf

ist das erste Produkt dieser neuen östlichen Panr -

phlctmnhlcn . Die Kommunisten ersparen auf diese.

Weife Hirnschmalz , da sie nunmchr ihre ständig

wiederholten Lügen nnd Verleumdungen nicht

immer wieder in neue Worte kleiden müssen.

Von nun an verrichtet dieses Ofcfchäst der tibeta »

nischc Apparat , der für die Kommunisten bis zum

jüngsten Tage läuft — wenn sie ihn erleben .

Der 4. März in Knoden

durste als Gedenktag diesmal nicht gefeiert wer¬

den . Die Regierung verbot kurzer Hand die

Gcdenlfeierlichstiten und erfüllte so den Wunsch

der tscl )ech' scheu Heger innerhalb der Minorität in

Kaadc » und sandte überdies 5 0 01 e n d a r ni e n.

Der Friedhof Nxir von Gendarmen um¬

stellt , die Straßen und Wege zum Friedhof waren

durch Olcndarniericsordonö abgcspeirt . Selbst die

Angehörigen der Rtärzgefallenen durften ,

nicht zu den Gräbern ihrer Tote » . Fragt man

nach den Ursachen dieses Vorgehens der tschechischen

Behörden , so wissen diese keine richtige Antwort

zu geben . Dir Macht der aliösterreichischen Re -

gicniiiig war auch in der Uneinigkeit der östcrrei -

chischeu Völker , im Streue der Nationen , begrün «

dct . Wir haben so manches von der alten Man »

archic übernonimcn ; cs scheint , als ob auch die

tschechische Regierung ein Interesse daran hätte ,

den Zivi st der Nationen lebendig zu erhalten . Zu

diesem Zweck hat sie sich ein Spitzelsystem ein -

gerichtet . daS mehr kostet . al § die Versorgung der

Hinterbliebenen nach den Märzgefallenen .

Diesen Spitzeln ist Tür und Tor

zu allen Behörden geöffnet und clfc noch eine Be¬

hörde irgendeine Entscheidung erlaßt , sind die In »

tcresscnten des Na » onalstreites mobilisiert nnd de -

ginnen ihre erfolgreichen Einslüssc geltend zu

machen . So und nicht anders erklär . » wir uns

das Verbot der vierten Riäyzgedenkscicr . Dem

4. März kommt aber diesmal noch eine besondere

Vedeutnng z». Am 9. März fi nden in Knoden die

Gemeindetvahlcn statt . Da haben die Hcrrfckx ' ndcn

dieses Staates ein Interesse daran , daß der not -

wendige Schwung und die lebendige Anteilnahme

der tschechischen Minorität bei b efer Wahl Vorhan <

den ist . Man versucht , w- . e überall , den Einfluß

t . , lfUgchilchcu Minocitfp ' " -. » steigern . ' Aus

diesem Gnintw . mm de Mahl zu einem Z« t -

chniftc festgesetzt, an dem die Soldaten bereits

das Wahlrecht haben . Ob eS der Regierung aus

die Daner gelingt , mit derartigen Methoden die

Ä ?n^wlst
bewohnen, zu regieren , sei

Eine neue antisemitisrlic Arbeits »

ttcineinfchaft ?
Wie die Brünncr „Verständigung " meldet ,

sind augenblicklich wieder Beiiiühuiigen im Guigc ,
oic deulsck)en Nationalsozialisten in die Arbeits -

gemeinschaft cinznbczichcn. Trotzdem die Ponr -

parlers mit der Kinrsch-Jung-Partei im Herbste
ergebnislos verlaufen tvaren und die Errichtung
der Arbeitsgemeinschaft ohne diese Partei vor -

ciiommen wurde , ist der Olcdankc der Einbczie «

yung dieser Partei nicht völlig fallen gelassen wor -

den und es ist nicht ausgeschlossen , daß um den

Preis der A u s s ch i s f n n g d er d e u t s ch d e»

mok ratischen Fr c i h c i t s pa r t e i, mit

deren Verschwinden bei den nächsten Wahlen ge -

rechnet wird , eine Einigung erzielt wird . Die

Der Ms der Wlldtüs .
Von JackLondon . 27

Endsich am Abend dcS vierten Tages riß er

das Droße Elentier nieder . Einen Tag nnd eine

Nacht blieb er bei der Beute und fraß und schlief.

Ausgeruht, erfrischt und gestärkt , wandte er sein

Gesicht nach dem Lager und John Thornion . Er

verfiel in das lange leise Laufen und lief stunden -

lang fort und verfehlte nie den verworrenen Weg .

Geradewegs heim steuerte er durch die fremde 01c .

gend mit einer Sicherheit der Richtung , die einen

Mann und seine Magnetnadel beschämte.
Als er weiterlief, kam ihm die neue Vcrän -

derung im Lande immer mehr zum Bewußtsein .
Das Leben umher war gänzlich verschieden von

dem Leben des Sommers . Diese Tatsache stand in

irgend einer feinen mysteriösen Weise mit ihm in

Beziehung. Die Vögel sprachen davon , die Eich -

Hörnchen schwatzten dcivo », der leise Wind flüsterte
davon. Mehrmals hielt Buck an und atmete die

frische Morgenluft in großen Zügen ein . und er

erriet eine Botschaft , die ihn zu größerer Eile

antrieb . Er wurde bedrückt von dem Gefühl , daß

ein Unglück sich ereigne , tvenn eS nicht schon ein -

gewcten war ; und er ging über die letz ' e Wasser -
scheide und stieg hinunter in das Tal in der Rich «

tung gegen das Lager und legte große Vorsicht
an den Tag.

Drei Meilen weiter fand er eine frische

Spur , die sein Nack « »haar steil stehe » ließ . Sie

führt « geradeaus gcgcn das Lager und John

Thcamtou , Buk lies schnell und anhaltend ; jeder

Nerv an ihm tvar straff und gespannt , und cr

merkte ans die vielfachen Einzelheiten , die eine

Oleschichte erzählten — alles , aber nicht den

Schluß . An den Spuren , in denen er ging , witterte

er den veränderlichen Gang deS Lebens . Er be -

merkte die ausgesprochene Stille dcS Waldes . Das

93ogrtlcbcn war entflohen . Die Eichhörnchen

waren in ihrem Versteck. Nur ein einziges sah er

— einen glatten , grauen , Olesellen, der sich flach

an einen ; dürren Ast anschmiegte , so daß er wie

ein Teil davon erschien, ein hölzerner Auswuchs

auf dem Holze selbst.
Als Buck wie ein dunkler gleitender Schatten

vorwärts schlich , wurde feine Nase Plötzlich zur

Seite gerissen, als ob sie wirklich von jemanden

gesaßt nnd gezogen worden sei. Er folgte der

neuen Witterung in ein Dickicht und fand Nig .

Dieser lag tot auf der Seite , ans die cr sich selbst

gelegt hatte ; ein Pfeil ragte mit Spitze und Fe -

dern zu beiden Seiten seines Körpers heraus .

Hundert Schritte weiter stieß Buck auf einen

der Schlittenhunde , die Thornton in Datvson ge -

kauft hatte . Der Hund lag mitten ans dem Weg

und schlug im Todeskampfe um sich, und Buck

machte einen Umweg und ging weiter , ohne anzu -

halten . Vom Lager her kam der ferne Klang vieler

Stimmen , die sich hoben und senkten in singendem

Ton . Er kroch auf dem Leib ans Ende der Lich -

tung und fand Hans auf den ; Olesicht liegend und

mit Pfcilscdern gespickt wie ein Stachelschwein.
Im selben Augenblick entdeckte Buck den Platz , wo

die Hütte gestanden hatte , und er sah etwas , das

ihm die Haare an . Hals und Schultern wieder

steil stehen ließ . Ei » Sturm überwältigender Wut

fuhr über ihn . Er wußte nicht, daß er knurrte ,

aber er knurrte laut in furchtbarer Raserei. Zum

J letztem P! gl ist feiste#. Lebest ließ ex Hx Mden -

schaft über List und Vernunft Herr werden , nnd

mir wegen seiner großen Liebe zu John Thornton

geschah es , daß cr den stopf verlor .

Die Pcel) ats - Jndiancr tanzten um die Trüm¬

mer der Hütte , als sie plötzlich ein fürchterliches
Gebrüll hörten und ein Tier auf sich losstürzen

sahen, tvic sie nie zuvor eins gefeheu hatten . Es

war Buck, ein lebendiger Sturm von Wut , der

sich rasend auf sie warf , um sie auseinander zu

jagen . Er sprang gegen den nächste » Mann —

es war der Häuptling der Bechats — und riß ihm

die Kehle weit auf , so daß die geöffnete Schlag -

adcr einen Springbrunnen von Blut ausspritzte .
Er ließ nicht nach , sein Opfer zu würgen , doch

schlitzte cr nebenbei den Hals eines Zweiten weit

auf . Es gab keinen Widerstand . Er stürzte mitten

in sie hinein , rasend , zerreißend , zerstreuend
und in schrecklicher ständiger Bewegung , die den

Pfeilen trotzte , die nach ihm gesandt wurden .

Seine Bewegungen waren in der Tat so unbe -

grciflich schnell, und die Indianer standen so dicht

zusammen , daß sie sich gegenseitig beschossen .

Ein junger Indianer traf mit seinem Speer , den

er gegen Buck geworfen hatte , einen anderen In -

dianer mit solcher Olewalt , daß ihm die Brust

durchbohrt wurde und die Spitze des Pfeiles an

seinem Rücken herauskam . Die Peehats erfaßte

eine solche Panik , daß sie erschreckt in den Wald

flohen nnd schrien : „ Der böse Geist ist ge -

kommen" . "
Und Buck war in der Tat der verkörperte

Teufel, als er hinter ihnen herraste und sie wie

Wild zusammenriß. Es war ein Unglückstag für

die Jeehats . Sic zerstreuten sich weit umher , und

erst nach einer Woche sammelten sich die lieber -

lehnen ist Mein tiefer gelegenen Tal und zählten

ihre Verluste . Der Verfolgung müde , ging Buck

i » das traurige Lager zurück . Er fand Pete in

seinen Decken , in denen cr im ersten Augenblick des

Ueberfalles getötet worden war . Die Spuren von

Thorntonß verzweifeltem Kampf waren noch frisch

auf der Erde zu sehen, und Buck witterte jede Ein -

zclheit desselben bis hinunter zum Rande eines

tiefen Teiches . Hier lag Skeet , den Kopf und die

vier Füße im Wasser , getreu bis in den Tod . Ter

Teich selbst, trübe und verfärbt , verbarg wirksam

feinen Inhalt , und dieser JnlM war John

Thornton : denn Buck folgte seiner Spur bis ins

Wasser, aber cs führte keine Spur davon lveg .

Täglich brütete Buck am Teich oder durchlief

ruhelos das Lager . Er wußte , daß Tod Stfllftavd
der Belvcgung, Flucht des Lebens aus dem Le -

bendcn >var , und cr wußte , daß John Thornton

nicht mehr lebte . Eine große Leere blieb in ihm

zurück , so ähnlich wie Hunger , aber eine Leere , die

immer mehr schmerzte und nicht durch Essen aus -

gefüllt werden konnte . Bisweilen , wenn er die

Leichname der Uceliats betrachtete , vergaß cr den

Schmerz , und dann fühlte cr einen großen Stolz
— einen größeren Stolz , als er je bis dahin gelabt

hatte . Er lMc Menschen getötet , das vornehmste
Wild von allen , und cr l ^ittc sie getöte ; angesichts
des (Gesetzes von Hieb und Biß. Er beschnüffelte

neugierig die Toten . Sie waren so leicht gestorben .
Es war schwieriger einen Hund zu löten als sie.

Sie waren überhaupt keine Gegner , wenn sie nicht

ihre Pfeile und Speere und. Knüppel Achabt hätten .

Zukünftig wollte er sie nicht mehr fürchten , cs sei

denn , daß sie Pfeile und Speere und Knüppel bei

sich trügen .

( Schluß folgt. )
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mue Arbeitsgemeinschaft — Agrarier , Christlich , s t a n n i e n, Frankreich , Belgien » md Jta -sozialeuudNationalsoziulisten —würbe einen rein | licn für Rechnung von Reparationen und Kosten
,. r ( / ( KIVU 4-fclll

antisemitischen Standpunkt einnehmen . Die dcnt -
sche Gewcrbepartri wird an dieser Um -
bildnng voraussichtlich nicht teilnehmen und der
Arbeitsgemeinschaft nicht angehören .

Telegramme .
Ae Banken müssen den Ausgesperrten

die Bezüge weiter zahlen .
Wien , 5. März . ^Eigenbericht . ) Heute nacl >-

mittags wurden in der Bundeskanzler die Vor -
Handlungen fortgesetzt . Die Unternehmer haben
neue Vorschläge vorgelegt , auf die die Ver¬
treter der Angestellten morgen antworten werden .
Im Laufe des heutigen TageS hat es wiederholt
Demonstrationen bei den einzelnen Van -
ken gegen die Streikbrecher gegeben . Eine Ver -
rretung der Bankbeamten hat sich beim Polizei -
Präsidenten Schober beschwert und darauf hin -
gewiesen , daß solche Rückfälle in die alten Metho -
den , wie sie das Verhalten der Polizei gegen die
Demonstranten zeigt , weiter nicht geduldet wür -
den . Der Polizeipräsident erklärte , baß er die Be¬
schwerden prüfen werde und daß er nicht die Ab -ficht habe, einseitig vorzugchen . Die untergeordne¬
ten Organe seien diesbezüglich aufmerksam gemachtworden .

Heute haben vor dem Gewerbeqerichtdie ersten Verhandlungen über vier Klagen vonallsgesperrten Bankbeamten stattgefunden , denen
mn 1. März der Gehalt nicht ausbezahlt morde »
upr . Das Gewerbegericht hat in allen diesenKillen zugunste n der Bea mten entschieden .

Ae biwrischen «atholike » gegen
Ludendorff .

Münch « , S. März . (Eigenbericht . ) Im '. Hitlerprozeß waren heute die Verhandlungen aus¬
gesetzt , da das Gericht sich mit dem Studium der
Prozeßstenogrammc «beschäftigte und in Verhand¬
lungen mit der Verteidigung trat , um den wer -
teren Verlauf des Prozesses nrrd namentlich die
Zeugenvernehmung von Kahr , Lossow und
Se isser zu regeln .

In der Oeffcntlichkeit regt sich in Münchenist starkem Maße der Wider st and gegen die
zweifellos zugunsten der Angeklagten
ausfallende Führung des Prozesses durch den
Vorsitzenden . Dazu haben nicht wenig die hefti¬
gen Angriffe Ludendorffs gegen die
Katholiken und daS Zentrum beigetragen .
TaS Zentralkomitee der Münchener Kocholikerr er -
läßt heute eine Protestkundgebung gegendiese Angriffe « gegen die Kirche , den Heili »
gen Stuhl und den Kardinal Faulhader " .
In dem Proteste heißt es , daß nur „ mit Rücksicht
auf den furchtbaren Ernst der Lage und angesichts
der Tatsache , daß das Verfahren vor de " , P - ' V"
aerichte noch schwebe , von « i » « . ogeiruxhen oiUiw -
Hebung der ,acholischen Bevölkerung Zunächst Ab -
stand genommen werde " . Die katholische _Presse
droht für den Fall , daß Ludeudorf S Hochverrat
nicht entsprechende Sühne finde , deutlich
mit Repressalien und Ausweisung Lude n °

dorffs aus Bayern .

Deutichlands Aeoarationszahlungen .
Mitteilungen des Schatzkanzlers Snowden .

London , 5. März . In Beantwortung einer
Ausrage , in der um eine Veranschlagung dcö
Wertes der Leistungen in barem und Sachlicfc -
rurrgen durch Deutschland an Großbrr -

ier britische » Besetzung seit dem Zeitpunkte des
Einmarsches in das Ruhrgebiet ersucht wurde ,
erklärte Snowden :

1. Keinerlei Barzahlungen wurden durch die
deutsche Regierung für Reparatioiisvcchnnng wäh¬
rend des JahreS 19 ? 3 geleistet , außer der Iah -lnrrg sechsmonatiger Schatzscheirre an die belgische
Regierung mit Bezug auf die letzten fünfmonatigen
Zahlungen für 1922 , die während des JahreS
1923 fällig nxrrcn .

2. Die Sachlicscnl Ilgen , die durch die deutsche
Regierung an Großbritannien , Frankreich , Bel¬
gien und Italien gemacht wurden und die der
NepamtionSkomnrission wahrend de « Iahte « 1923
mitgeteilt wurden , erfolgten für Großbritannien
im Werte von 159 Millionen , Frankreich 14 Mil¬
lionen . Belgien sechs Millionen und Italien 123
Millionen Goldmark ,

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

New B» rk 100 Dollar S . ßOr . O
Ellrich 100 > ssrank 10 : 78 . 53
Berlin 1 . . . . . Blatt 182 . 500,OOO . QOO- OO
Wtrn 1 • . * . . . . österr . Kronen 2 . 050 . 00

Prager Kurse am 5 . März .

100 boll . Gulden .
l Billion Mark
100 b- lg . AraütS . . ' /
100 , ' chweiz . Kant

mein Leiden wieder derart verschlechtert ,
abermals gezwungen »var , den Kranken -

nehmen . Da ich eben nicht so bald

Mrbeiten konnte , mußte ich am 20 . Sep -

t , wiederum zur ärztlichen Untersuchung

ln n ' £ gehen , wo ich als arbeitsfähig (!)

tg >nt wurde . Anstatt in eine Heilanstalt ,

6. März 1924 .

daS Abendblatt des „Lefle Slovo " meldet , ^ 1
Grund des Gesetzes zum Schutze der Republik den

Hilfsverein der deutschen Hochschülcr „ Arminia "
in Mähr . ^ Ostrau aufgelöst und sein Vermöge
beschlagnahmt . Gegen den Ausschuß werde eine

Untersuchung eingeleitet , da in der beschlagnahm ,
ten Korrespondenz belastendes Mo tcrigs
vorgefurrderr worden fei .

Die Halste der Prager Bevölkerung wohnt I ,

überfüllten Wohnungen . In der letzten Sitzun »
der Zeirtralvertvaltrmaskommission Groß. Pragz
erstattete der StadtphysikuS Dr . Prochazw ein ««

Bericht über die Erwerbung von Baracken für die

vorläufige Unterbringung delogierter Parteien
und stellte zugleich den Antrag auf Bewilligung
der Bedeckung für die notwendigen Reparaturen
Dr . Prochazka begründete seinen Antrag mit der

durch ihn vorgenommenen Konskription aller

Wohnungen in Groß- Praa , die hygienische und

räumliche Mängel ausweisen und überhaupt alz

Wohnung nicht in Betracht kommen können . Die

Hälfte der gesamten Bevölkerung
Groß - ProgS , namentlich in der Stadtperipherie
wo 90 Prozent aller Wohnungen überfüllt find'
wohnt in Räumlichkeiten , die gar keine Fcnßn
- " - ! — ~ -
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pick) NUN wieder in die Grube gehen . Die

!$ die ich zugewiesen erhielt , war jedoch
jslcichte. Ich mußte Sohle nachnehmen ,

tzc «, Ziegel ausklauben u. dgl . Arbeiten

ji . Daß man beim Sohlcnnachnchmen mit

tzoßcn Hacke keinen Gcdinglobn verdienen

fdas weiß wohl jeder Bergarbeiter . Auch die

ijbSleitung wußte es nur zu gut , dennoch

sie mir einen Schichtlvhn von sage und

, . e zwölf Kronen auS . — Ich mußte in -

icn ins Spital , aus dein ich am 24 . Oktober

als „ungeheilt " wieder entlassen wurde .

} Spital zurückgekehrt , ging ich einige Tage

f zn Herrn Inspektor Burda ( dem Inspektor
Arohmannschachtcs " , der den Genossen , wie

,dem ersten Teile des Briefes ersichtlich ist ,
« und während des Kriegs schikanierte und

immer schwere Arbeiten zuwies . Anm . d. R. ) ,
meinen verdienten Lohn zu reklamieren ,

de aber mit dem Bemerken : „ Sie haben nicht

!<x verdient und heute kommt man nicht erst

) dinieren " , abgewiesen . So behandelte mich
ft Mann , der für mich , trotzdem ich mehrere

Iliche Zeugnisse brachte , absolut keine leichtere
beit hatte , der mich zweimal einrücken ließ
d dadurch persönlich mitschuldig ist, daß sich

jn Leiden so verschlechterte und ich mich heute
einem so elenden Zustande befinde .

Verfolgung eine » Genossenschafters aus dem

hrerstaude . Aus Hombok wird der „ Kon -

. mgcnofsenschaft " geschrieben : Dem Hom -
kcr Konsumvereine steht ein Lehrer , Franz

[ cctck , als Obmann vor . Gegen diesen brachte , ,

nc Gruppe von Leuten , die sich um den dor - , neues Mieterschutzgesetz vorzunehmen .
' <n - r -Cl—- k - —• > o. » Qtnnrfe iinlcrTircifi - te der Antrooltell »

Tages - Neuigleiten .
Das Elend der vrnbeulklaoe «.

„Glückauf " veröffentlichtDer das

leiden hatte . Seine Leidensgeschichte , die
für das Schicksal der gesamten Berg -
arbeitcrschaft charakteristisch ist, begann in
dem Momente , als er in der „ guten , alten
FriedcnSzcit " auf dem „Grohniannschachte "
bei Schloß Eiscnbcrg im Erzgebirge Arbeit
fand . Im Kriege mußte er , als er die un -
menschliche Behandlung im Bergwerk nicht
mehr ertragen wollte , einrücken , obwohl er
krank war . Nach der Hölle des Front -
krieg - « . kamjür "fiimii '
weiteren Leidensweg schreibt er dann in
dem Briefe :
. AuS dieser Gefangenschaft kehrte ich

am 20 . August 1919 als ein vollständig kranker
Mann zurück . Viele Wochen hindurch lag ich von
Schmerzen gequält und von der Malaria , die ich
mir in Italien geholt , geschüttelt , krank darnieder .

Als sich mein Gesundheitszustand wieder
etwas gebessert hatte , zwang mich die Not , wie -
derum Grubenarbeit im „Grohmännschacht " zu
verrichten . Es war mir aber nicht möglich , mei¬
ner Arbeit ununterbrochen nachzugehen .

Im Jahre 1922 wurde ich neuerdings zur
Untersuchung nach Brüx geschickt, ohne jedoch von
dem Befund etwas zu erfahren . Im Juni 1923

gar l>

haben , und eineinhalb Meter hoch , feucht sind .
Ein erschreckendes Bild bieten die einzelnen ein.

zimmcrigcn Kellerwohnungen , die von Schlaf. -
aängcrn überfüllt sind . Zahlreiche Familien ha.

den in Ställen ihren Unterschlupf gesucht . . Ter

Referent stellt daher den Antrag , eine großzügige
Aktion einzuleiten , die 7000 einzimmerigc Woh¬
nungen zu einem jährlichen Mietzins von 300 bis

500 K schaffen sollen . Die Stadt hätte diese Hau .

scr mit Unterstützung des Staates zu errichten ,
was einen Gesamtaufwand von lpindert Ml .

lionen erfordern würde . Im Anschlüsse an dieses
Referat entwickelte sich eine längere Debatte , in

der vom Dozenten Dr . Hecht vorgeschlagen
wurde , eine Volksabstimniutig über ein

igen Förster scharen , eine Äeschwerde an den

jaiidcsschulrat ein und verlangte die sofortige
»tfernung des Genannten von Hombok . In der

Beschwerde wird nebst anderen Klagen religiöser

itatur von einem Landwirte auch folgendes er -

ärt : „ Lehrer Ocetek scheint sich um den Unter -

icht weniger zu kümmern und sich nur mit

enen in der Schule zu beschäftigen , die ihm zu

« * » * « .

jeigt er mehr Interesse . . Natürlich hat

etztere Bemerkung dazu geführt , daß nun Ge -

3c im Polizisten sich lebhast fiir die Tätigkeit
oes genannten Lehrers zu interessieren begonnen
und vor allem in Erfahrung bringen wollten ,

welch ? Entlohnung er erhält . Nachdem aber diese

auch die Auffi —
Lehrer , seine Nebenbeschäftigungen ^ anzu^zeigen
erst melden müssen , nm' Äe^ Er ? aübniS zur ÄuS -
Übung zu erlangen . Lehrer Ocetek hat die Haupt -
beschwerdeführ « wegen Ehrcnbcleidigung geklagt
» nd mußte bei der ersten Verhandlung oben an -

geführter Landwirt seine Worte voll und ganz
zurücknehmen , nachdem der Beweis erbracht
ivnrde , daß Lehrer Ocetek den Knaben des Land
Wirtes genau wie alle anderen Kinder beim Un

«errichte heranzog , daß dieser Knabe mir auf
Grund seiner geringen geistigen Begabung durch -
fiel , nicht nur beim Lehrer Ocetek , sondern auch
früher schon bei einer Lehrperson , die duich kei -
ncrlei Nebenbeschäftigung von der Klasscnarbeit
vielleicht „abgelenkt " wurde .

Auflösung eine » HochschnlvereineS in Mähr . .
Ostra «. Die Mähr . - Ostvau « Polizei hat , wie

Zu diesem Zwecke unterbreitete der Antragsteller
folgende Vorschläge der Abstimmung : 1. der Staat

wäre verpflichtet , für jeden Beamten , den er in

Groß - Prag hat , ein Zimmer aufzubauen ; 2. alle

Banken , Großbetriebe u. dgl „ welche mehr als 30

Personen beschäftigen , müssen für jeden Auge -
stellten « in Zimmer errichten ; 3. alle Wohnung « -

besitz «, welche mehr Zimmer haben , als sie er -

wachsen « Personen zählen , wären verpflichtet ,
entweder die überzähligen Zimmer zu räumen oder

soviel Zimmer aufzubauen , als sie mehr besitzen ;
4. Eigentümer von Unterhaltungs - und Nachtlo -

kalcn , welche ihre Betriebe in früheren Wohltun -

gen besitzen , müßten soviel Zimmer aufbauen , alz

sie durch ihre Unternehmen Wohnungszweckcn gc .

raubt haben . D « Antrag wurde angenommen .

Die Verbilligung der Straßenbahnsahrkarten in

Prag soll nun nach dem „ öesks Slcvo " endlich am

15. April erfolgen . Eine Bestätigung dieser sicher ,

sich prteix ' lich »« M« w „ „ g bleibt jedoch mit Rücksicht
uu , bieyer zu wicocryollem Male gegebenen
aber nicht eingehaltenen Versprechen abzuwarten .

Aasserrohrbruch in Prag . Gestern nacht ! ist
am Brücke ! in Prag I . ein Wasscrrohrbruch erfolgt .
Das Wasser drang in viele Keller und richtete be-
trächtlichen Schaden an . Das Brücket , eine der bi>

lebtest «» VcrbindungSstraßen zur Prager Allstadl ,
war gestern wegen der Reparatur des Wasserrohics
den ganzen Tag über für den Wagenvcrkchr gesperrt .

Reu « Iropssteingrotten in der Macocha . Bei
C strov ( Macocha) wurden neue prachwolle Tropf -
stcingrottcn entdeckt . Außer dem Stojandom und dem
dem Andenken der verstorbenen Frau des Präsidenten
Masaryk gewidmeten und nach ihr benannten Saale
( 30 Meter lang ) sind weitere Grotten entdeckt war -
den , die alle prachwoll erhalten sind .

BanerMmor .
Bayerische Knlturbildcr von OSkar Maria Graf .

Die alten Bauern sitzen Sonntags beim
Lechlwirt in . Heimertshausen oder beim Unter -
Win in Furt , lieber den Tisch «weg geht mancher
. Handel . Man zählt das Geld bar auf den Tisch .
Der Betrag spielt keine Rolle .

Aber die Gemütlichkeit fehlt trotzdem nicht .
Der Harpsernist - Jakl ist bekannt im ganzen

Gau als ein « Att „ Uralter " . Er hat einen Appe -
tit , der schon zu manchen Wetten Anlaß gegeben
hat . Er frißt dir seine fiinfnndAvanzig Leber -
knödl ohne weitere Mühen . Und weil er einer
von den „Uralten ' ist , drum macht er alles , wenn

ihm was versprochen wird .

Neulich ist nuni beieinandergehockt im Unter¬
wirt . Der Lemmlingcr , der Moosreiner , der

Argclsberger und der Fingerer und der Bäcker

Hamirioder von Furt . Und wenn der Bäcker

Hannrieder und der Fingerer wo dabei sind ,
kommt meistens eine Lustbarkeit besonderer Art

Art heraus , d. h. „besonderer Art " fiir Fremde .
Für unsereins ist so was weiter nicht auffällig .

Auch der . HarPfernist ^Jakl ist dabei gewesen
und hat bei der vierten Maß Bier sein Geld ge -
zählt . Und eS hat nicht mehr gelangt . Und weil
er eben gerade nicht gut bezahlt wird beim

Fischer Siraußeder in Ebering , der Jakl , so hat

wemi ' S ihm nicht mehr langt . Meistens fängt er
dann mit einer herzzerreißenden Unnachsichtlich -
keit zu jammern an . Der Fingerer hebt seinen
grauen Schädel und blinzt mit den Augen , wie er
immer blinzt , wenn er was Lustiges im Sinn hat .

, ^Jakl, " sagt der Fingerer und der Jakl schaut
ihn an .

Ja ? . . . Finger « . . . ? "

„ Jakl . . . Mich beißt meine Brahe «
( Hand ) . , , Was muaß i Dir gebn , wenn i Dir

a richtige Watschen ( Ohrfeige ) geh » derf ?" fragt
der Fingcwr und alle sind ein Interesse .

Der . Harpfernist - Jakl besinnt sich und schaut
den Finger « ungläubig an . Er brummt im -
schlüssig hin und her . TaS Angebot machen lassen ,
denkt « , ist besser .

„ Jakl ! ? . . . Fünf Maß zahl ich ! " sagt der
Bäcker Hannrieder , um die Sache » n Fluß zu brin¬
ge « . Ter Jakl lacht ein Vissel und sagt nicht nein i
und nickst ja .

„ Sieb ' n Maß , Jakl . . . ! ? Elch her , ist gleich
geschch ' n! " sagt der Fingerer und holt schon aus .

Aber — indem er denkt , so was könnte noch
was einbringen — sagt der Jakl noch nichts .

„ I moan . . ., i moait , zehne . . . ? " bringt
er endlich heraus , „zehne , Finger « . . . ? Ich
halt mich ganz still . . . "

„ Zehne . . . ? — No ja ! . . . Also zehne . !
Heb dein Maul her , aber richtig ! " gibt der Fin «
gerer zur Antwort und — Patsch ! — haut er dem
Jakl eine "ins Gesicht , daß dessen Kopf sich buch -
stäblich auf die Seite dreht wie abgeschlagen .

„ Bravo ! . . . Dös is oane gewesen ! "
schreien alle , während der Jakl das Blut aus dem
Maul spuckt, wobei etliche Zähne mitgehen . Und

während alle sich richtig auelachen , erholt sich der

Getroffene wieder , richtet sich wehleidig ans und

sanft gierig sein Bier .

Bei der siebenten Maß hebt der Jakl seinen
geschwollenen Kops und jammert : „ Ich kann

nimmer , Fingerer ! . . . I woan . . ., gib mir

' s Geld dafür , Fingerer ! "
Ab « da kommt einer zum Finger « recht !
„ Wos ? ! . . . Mos ? ! . . . Du kannst mm -

mer ? . . . Dann zahl ' ich auch nir mehr , basta !
Wett ' ist Weit ' . . . Entweder saustt Deine >- hn

Maß ' n , Jakl . oder Du zahlst Dei Zech' selb « .
schreit er und erhebt sich schon. Vollends verzwe !
felt säuft d « Jakl weiter , bis er stocksteif unter den

Tisch fällt . Nenn Maß hat er außer seinen Vieren

noch hinuntergebracht . Der Finger « wollte nicht
so sein , er hat in Gottes Namen die Zeck bezahlt ,
obwohl die Wette nicht genau vingehalteg war, .

Sechs Wochen hat der Jakl im Krankenhaus
gelegen . Aber ganz . Heimertshausen und ganz
Furt hat gelacht über den Fingerer seinen Witz .

Der Mannziger - Feschl von Argrlried hat die

Gewohnheit , jedesmal , wenn « nach Wachelberg
zum Viehmarkt fährt , beim Unterwirt oder beim
Ätoderbräu gehörig einzukehren , bis er so bk rich¬
tige Bettschwere hat . Sein Weib ist eine Beiß -
zang , mit Respekt gesagt. Aber — mag sie auch

nock) so narrisch schimpfen — wenn der Feschl Sn
einein solchen Zustand heimkommt , es macht ihm
nichts ans . „ Na — na , sei still , Alte . . ., ganz
gwiß tua ichs nimmer , i sauf keine . Halbe mehr ,
sei still . . . Da Hab ich Dir auch ein schönes
Stück Leberkas mitbracht , Alte . . ., schaug an, "
bnmrmt er jedesmal , wenn « zur Tnr herein -
kommt , d « Feschl . Und dann zieht er aus sein «
Brusttasche so ein Pfund Leberkör heran « und

gibt ' S ihr .

„ A Sauhammel bist , daß eS woaßt . . . , a

bsoffnes Wagscheitel bist . . . ! " zetert die Genovev

schließlich noch , aber , wie gesagt , der LeberkäS be -

urhigt sie. Sie ißt ihn für ihr Leben gern . —

Daß der Feschl allemal , wenn « beim Unter -

Wirt oder beim Moderbväu einkehrt , in sein «
Ueberziehertasche sein Pfund LeberkäS hat , weiß
jeder . Lustige Leut kommen da immer zusam -
meti , wenn Biehmarkt ist in Wachelberg , fidele
Lent . Und da hat jeber so seine Finessen im

Kops . Gern macht man einen saftigen Wltz unter

uns Bau « sl « ut .

Also kurz und gut , wie der Feschl einmal wie -

der so sauft und sauft und langsam ganz gläserige
Augen kriegt und zu plappern und zu rülpsen aw -

fängt , kommt dem Finger « der Uebermut ins

Hirn .
„Also , Feschl, Du haltst auch schon gar »ix

mehr auS . . .. bei der fünften Maß laßt das

Maul hängen, " ermunterte er den Maunzing « :
„ Ich weiß net . . ., ein rechter Krauter « - wirst
jetzt. Schau mich an . , „ jetzt Hab ich meine

zwölf Maß ! Merkst mir was an ? . . . Ich
mach D « noch , so wie ich bin , den Parade -
marsch vor . "

Und das half . D « Maunzinger - Feschl be»
trank sich ärger denn je. Und bei dieser Gelegen -
heit haben ihm der Fingerer und der Lemmfing «
den Leberkäs aufgefressen , und als er weg war ,
stand der Fingerer auf , nahm das Papier und
sagte zum Moderbräu - Wirt und zu den anderen
Bauern : „Jetzt paßt auf , . . . jetzt ftill ich ihn
wieder auf , den LeberkäS, " und ist in den ?lbtritt
hinaus . . .

Hinausheben hat man ihn diesmal müssen
auf sein Sauwägerl , den Feschl, so viechmäßig
hatte er gesoffen . Und — nun ja , sein Rapp fin¬
det ja den Weg auch ohne ihn — heimgekommen
ist er wie immer .

, - Ja , jetzt Himmihnrgottsakrameut . . . Dn

Saukerl , Du bsusfner ! . . . Ja — ja , jetzt da

hört sich doch alle « auf ! . . . Schämst Dich denn

gar nicht , Pfttndhammel ! " hat ihn die Genovev

empfangen , als er schwer und Pumsig vom Wa¬

gen heruntertappt «, d « Mannziger - Feschl . Und

wenn « seine Alte so keifen hört , wird er jedes -
mal nüchtern . Schnell griff er in sein « Ueber «

ziehertosche und zog das Karl heraus . „ Da schau ,
Alte . . . Sei M . Alte . . . Da schau . . .

üjüpp — jiivp . . ., da schau , ganz warm ist er

noch , der Leberkas, " sagte er stotternd und reichte
der Genovev das Mitgebrachte .

Wenn Du ihn heute noch fragst , was den «

dabei alleS Passiert ist, er kann sich ' S noch nicht er «

klären , der Feschl . Er weiß bloß , daß ihm seine
Alte den LeberkäS ins Gesicht geschmissen hat und

daß er gestunken hat wie ein ganzer Misthaufen .
Seitdem kauft « keinen Leberkäs mehr . Unerfind -

lich ist him bloß , warum der Fingerer und der

Moderbräu - Wirt stets , wenn er einkehrt , so V« -

schwitzt fragen , ob et denn der Genovev jetzt gw

nichts mehr mitbringt . . . Luftige Leut ' sind bei

uns , wirklich lustige Leut ' . — —-



s . Mörz 1024 ,

Dir englisch « Arfailerregiernng — eine Re -

gierung von Genossenschastern . Ramsay Mac -
donald , der Premierminister , ist Mitglied der

Londoner Konsiinigeiiossciischast und trat als Gc .

nosscnschastSrcdncr auf , bis ihm feine Stellung
als Führer der Parlamentarischen Opposition
keine Zeit mehr dafür lieft . Philipp Snowvcn ,
Schatzkanzler des MinisterininS , ist ebenfalls
Konsiimvereitlsiliitglied und Mitarbeiter an Gc -

nosscnschaftSzcitschriftcn . Wie seine Frau , lnit
auch er bei zahlreichen GcnosscnschaftSaillässcn
Reden gehalten . I . R. ClyneS , Siegelbewahrer ,
war früher Mitglied der Konsumgenossenschaft in

Oldham , jetzt ist er zur Londoner Cfanosscnschaft
übergetreten . Lord Haldane , Lordkanzlcr , bot

mehrfach öffentlich von seinen Sympathien für
die GcnosscnschaftSfaweanna Zeugnis abgelegt
und ist auch als genossenschaftlicher Redner aufge¬
treten . Arthnr Hcndcrson , Sekretär des In¬
nern , ist Mitglied der Londoner Konsumgenossen¬
schaft , hielt öfters Vorträge über die Bewegung ,
und man begegnete seinem Namen häufig in der

GenossenschastSpocssc. I . £ \ Thomas , Sekre¬
tär der Kolonien , ist Präsident einer Bauaenosten -
sclmft und einer der Direktoren der Bnchdnicker -

genosscnsckaft. Stephan Walsh , Sekretär des
Kriegswesens , ist oft als Redner in Genossen -
sthafistagungcn aufgetreten . Sidncy Webb ist
der Geschichtsschreiber und eifrige Förderer des

Genossenschaftswesens . W. Adamso » Wbeath -
lcy , Minister des GesundheitStvesens , und Nocl

Buxton , Landwirtschaftsminister , sind ebenfalls
wohlbekannte Figuren in der britisch ?» Genossen¬
schaftsbewegung , ebenso die Miiftster Gra »

ham , Roberts , Leach , N. I . Da -

dies , Fräulein Bond field und A. V.

Alexander . Letzterer ist parlamen .
tarischer Sekretär des Handelsministeriums . Vor -

her war er politischer Sekretär der Gcnossen -
schaftSPartei , die als Kompromift zwischen den
neutralen Genossenschaftern alter Richtung und
den politisch interessierten Arbeitern innerhalb der

Bewegung von einigen Iahren errichtet wurde .
Er wird jetzt die Aufgabe haben , den alten

Wunsch der Geiiosicnschaftsbewegung durchzu »
setzen , daß im Handelsministerium eine besondere
Abteilung für das Genossenschaftswesen errichtet
wird . Angesichts der zu so großem Teile auS Gr -
nossensclmftern bestellenden Arbeiterregierung
werfen die schottischen Genossenschafter die Frage
auf , ob noch die besondere politische Genossen -
jchastSparici notwendig sei und ob man nicht die

Arbeiterpartei mit der Vertretung aller Inter¬
essen der arbeitenden Menschen betrauen solle.

„ Die Geduld der bayrischen Katholiken ist
z « Ende . . TaS Zentralkomitee der Katholiken
Münchens wendet sich in einem Aufrufe mit

Entrüstung gegen die Angriffe , die General

Ludenoorss im Münchner HochverratSprozeft gegen
den Vatikan , die bayrischen Katholiken und Kar -
dinal Faulhaber gerichtet hat . Di « Geduld der

Katholiken sei am Ende und nur die

Fortdauer dcS Prozesses verhindere eine groft «
Demonstration der Katholiken . Ganz allgemein
wird im Lager der katholischen Bewegung ein «

Abwehr gegen die Deutschvölkischen
organisiert . Eine amtliche Auslegung der

bayrischen Regierung weist die Behauptungen
zurück , daft der Ministerpräsident Dr . v. Knillma
und die Minister Dr . Schweyer und Dr . Mack
an der Vereinigung Bayerns mit Oesterreich ge -
arbeitet hätten . Dr . Schweyer Hab « niemals über

solche Pläne mit den , französischen General De
Metz verhandelt . Es sei auch irrig , Kardinal

Fanthabcr und den Papst mit solchen Absichten
in Verbindung zu bringen .

Der „ Führer dcr Siidbayern " als Mörder
vor Gericht . Der LandtagSabgeorduete Ei du er ,
dcr als „Führer der Siidbayern " dcr bayrischen
VvlkSpartci angehört , halte sich vor dem Münch -
ucr Schwurgerichte wegen Totschlages zu
verantworten . Er soll ini Streite seine » Nach-
barn erschossen haben . Eisncr wurde freige -
sprachen .

Der Kalender alten Stils verschwindet . Nach
einem dem serbischen Ministerium des Aeufteren
aus . Konstantinopel zugegangene » Berichte
hat das ö k u nl c n i s ch e Patriarchat be -

schlössen , den gregorianischen Kalender fiir
die orthodoxe Kirche anzunehmen und be -
rcits am 10 . März ins Leben treten zu lassen .
Danach wird Lstcru in den Kirchen des ökumeni ' -

scheu Patriarchates am 20 . April , d. i. zusammen
mit den katholischen Ostern , gefeiert werden . Das

Belgrader serbische Patriarchat wird erst nach
dem »für den Monat April anberauniten Infam -
mentritt des hl . Synods zur Frage dcr Kalender -

reform endgültig Stellung nehmen , vorausgesetzt ,
daft bis dahin das russische Patriarchat sich für
den gregorianischen Kalender entschiede » haben
wird . ( Das ökumenische Patriarchat — so lautet
der Titel des Patriarchats von Konstantinopel ,
dem die in der Türkei wohnhasten orthodoxen
Christen , die orthodoxen Albancsen und einige
kleiner « Gruppen der Balkanbalbinsel unter -
stehen — hat durch diesen Beschluß einem seit
dem Jahre 1ö82 bestehenden Uebelstande ein
Ende gemacht , dcr dadurch entstand , . daß in dem

genannten Jahre —- und auch später nicht —
die orthodoxen Christen den gregorianischen Ka -
lcnder nicht annahmen . Ihre Kalenderrechnnng ,
der sogenannte Kalender alten Stils , hinkte
daher dem Kalender neue » Stils um lll Tage
nach. Anm . d. Ncd . )

Ein Niescnvernntreuungöprozeft in Moskau .

Dienstag hat in Moskau der Prozeß gegen den

ehemaligen Direktor dcr Rnssisch - Asiatischen In -
dnstrie - Bauk, Alexander Krasnoööekov , wel -
chcr großen V e r n n t r e il u n g c n angeklagt
ist, begonnen . ( KrasnokLekov war ein hervor -
ragender Faktor dcr kommunistischen Par¬
tei . Er kehrte im Jahre 1917 aus Anlerika noch
Rußland zurück und ließ sich sodann in Sibirien

nieder , wo er infolge eine » au » Moskau au ihn

ergangeiwn Auftrages die SowjeKelvegtkng M -
tete . Im Jahre 1919 wurde er nach dem Sturze
KoltschakS Präsident der Koalitionsregierung in
Wladiwostok , im Jahre 1920 als Vertreter " der

kommunistischen Partei zum Präsidenten des

RevolutioiisausschusseS der Sowjetrepublik des

Fern «» Ostens ernannt und im Jahre 1921 Prä -
sldcnt dieser Republik . Gleichzeitig befaßte er sich
mit volkswirtschaftlichen und finanziellen Ange -
lcgenhcitrn und war Direktor dcr von ihm de -
gründeten Rnssisch - Asiatischen Industrie dank . Er
ließ sich große Veruntreuungen zu schulden kom -
men , durch welche diese Bank zugrunde gerichtet
wurde . ) Die Klage vertritt in diesem Prozesse
der Oberstaatsanwalt der Sowjetrepubn -
ken . Krylcnko . Den Angeklagten verteidigen die
Moskauer Advokaten ölenov ( bekannt als Ber -
treter der Familie Worowski aus dem Prozesse
gegen Conwdi ) und Kommodov . Außer Alcxan -
dcr Kmsnoööckov sind auch dessen Bruder Jcckob
KraSnoiieckov und seine Gehilfen Bi - lkoviö ,
Bilenskij und Solovöjöik angeklagt .

Ukrainerhetze in Lemberg . Wie dir Lember -

gcr polnischen Blätter behaupten , ist die Polizei
in Lemberg auf die Spur einer geheimen »krai -

nischen Organisation gekommen , welche angeblich
den Plan ausgearbeitet hatte , durch bewaffneten
Aiifstaitd Ostgalizien von Polen loszutrennen .
Die ganze Aktion ist angeblich von einem im
Auslande befindlichen Komitee geleitet .

Erdbeben in Zentralamerika . Reuter meldet
aus San Iuanoel Sur in Nicaragua : Nach
einem Telegramm aus San Jose in Costa -
rica ( Zentralamerika ) hat ein Erdbeben zahl -
reiche Häuser zerstört . Eine Anzabl von Men -

lchcnlebcn ist zu beklagen . Die Verbindung mit
vcn Nachbarstadtcn wurde unterbrocken .

Lawinenunglück in Salzburg . Montag nach -
ging auf dcr Straße von Filsch nach Ferleitrn
( Salzburg ) eine Lawine nieder , die eine A r b e i -

terPartie des BärrnberabaucS verschüttete .
Durch die sofort von der Bvuleittmg - mit den

übrigen Arbeitern eingeleitete Rettungsaktion
konnten elf Mann , größtenteils mwcrschrt , gc -
borgen werden , während zwei Mann bereits

unter den Schncemassen erstickt waren . Ein
Mann konnte bis zum Einbruch der Dämmerung
auS den gewaltigen Schneemassen , welche nieder¬

gegangen waren , nicht geborgen werden , so daß
auch dieser als verloren betrachtet werden

muß .
Ein mflischer Lehrstuhl für da » Studium der

deutschen Revolution . Das russische Bolkskom -

missariat für Bildungswesen hat die Einrichtung
von Professuren für das Studium dcr Geschichte
der Revolution in Deutschland in allen Hoch»
schulen Petersburgs bestätigt . Die Entwick .

lung der deutschen Revolution soll im Zusammen¬
hang mit der europäischen Gesamtlagc studiert und
den Hörern vorgetrogen werden .

DU „Konsumgenossenschaft " , Nr . 5 de » sechsten
Jahrganges , vom 1. März 1924 hat folgenden In¬
halt : An die genossenschaftliche Ocffcntlichkcit ! —
StaatSkrcdit für Genossenschaften . Von © —n n. —

Landwirtschaftliche Genossenschaften und Konsum -
grnosscnschaftSbewcgnng . Bo » JUDr . Lad . Fr .
Dvokak ( Prag ) . — Mit was für Leuten wir unS

herumschlagen sollen . Von ® - nn . — Richtlinien
der Genosjcnschaftsbcwcgnng . Von Dr . Karl Ren -
ner ( Wien ) . — Bezirks - oder KreiSkonfumvcreine ?
Beiträge zur Diskussion über genossenschaftliche Jen -
tralisation . Ein Wort für die Kreiskonsumvereine .
Von Senator Wenzel Lorenz ( Altrohlau ) . —

Unsere Arbeiterbäckereien . Bon Hans W i t t i ( Prag ) .
— Gründende Generalversammlung dcr selbständi -
gen GEC- Großclnkaufsgescllschoft ( ausführliches
Protokoll ) . — Ferner die reichhaltigen Rubriken :

Genossenschaftliche Presscrnndschau . — Vom Tage . —

BildungSarbeit . — Literatur . Einlauf neuer Bücher .
Buchbesprechungen . — AuS den Konsumvereinen . —

Ausländische GenossenschaftSbewegnng . — Ankündi -

gungcn der Konsumvereine . — Inserate .

Wetterübersicht vom ». Marz . Die Ber -
ringerung de « LnftdrnckgcfälleS bei im Ganzen un -
veränderter Lage hält an , die bisherige Temperatur -
Verteilung über Mitteleuropa zeigt daher keine

wesentliche Aenderung . In Böhmen haben die
Nachtfröste meist eine Milderung erfahren , im Osten
ist die Temperatur nicht unter Null gefallen . —

Wahrscheinliche » Wetter von heute :
Keine wesentliche Aenderung .

Kamerad « » .
„ Na , Musik , nu spiel ' mal ' n Lustigen ans, "

schrie dcr Fahncitträgcr , als sich dcr schwarze Zug
des KricgervcreineS von neuem formiert hatte und
eben den Kirchhof verließ . , ^Zon der Jammere !
haben wir jetzt genug ! "

Dcr dicke Präses , mit einigen Orden ans und
einer Schärpe über der Brust , musterte noch ein -
mal mit Fcldherrnmiene die Kompagnie . „Rich -
tung halten , Müller ! " Der Säbel fiuhtelte in dcr

Luft herum , wandte sich dann mit einem Plötz -
lichcn Stoß in die Höhe , ein Nicken zum Kapell -
meister : „ Los ! " und die Musik setzte in heiterem
Marschtempo ein .

„ Ja, " der schwitzende Küfermeister Bressel ,
im Nebenamt Kassenwart des Vereins , nahm den

Zylinder ab . wischte ihn kopfschüttelnd aus und
stülpte ihn sich wieder auf das kahle Haupt , „ja ,
nu ist er hin . Wenn man so denkt : vor ' n paar
Tage noch frisch und munter — oder wenn auch
nicht munter , sterbenskrank war er doch eigentlich
»ich . .

„ Hin iS hin, " sagte ein Nachbar und zuckte
die Achseln .

„ Schab ' um ihn ; es war ' » guter Kamerad . "
Ter Küfer nickte traurig und wandte sich zu dem

neben iyin marschierenden Schriftführer , Kauf -
man » Heinrich : „ Ich macht ' u immer gut leiden . "

„ Seele von Mensch ! " bestätigte der Angere -
dete . „Einsach ' ne Seele ! Ein biederer Choral -

Jet, wie es wenige M , Ich kiss mch % auf ihn '
kommen . "

„ Soll ja lvahr sein, " murmelte Karsten , dcr
Barbier . „ Wer cinemTotcn was Schlechtes nach «
sagt , is ' n Schuft in meinen Augen überhaupt . "
Dabei erhöhte sich die Stimme des Sprechenden .

„ Bor acht Tagen hat er noch ' ne Lage zum
besten gegeben, " erinnerte wehmutsvoll der Küfer ,
„ als wir ihn besuchten . Kinder , hat er gesagt , tut
bloß uich so, als ob ich schon tot war ' ! Ich stcrb '
»och lange nicht ! Prost ! Ja , Prost hat er gesagt ,
so wahr ich . .

„Frcljebig war er, " fiel hastig dcr lange
Schneider ein . „ Aber . .

„ Wenn er was hatte, " sagte . Karsten vor -
lichtig . „ Wem , er nichts halte , pumpte er alle
Well an . Das heißt : ich will nicht ? gesagt Hofau .
Einem Toten soll man nicht » Schlechtes nachreden .
Laß! ' n doch schlafen nnb wärmt nich das olle
Zeug ans ! "

„ Wer wärmt denn auf ? " fragte gereizt der
Schneider . , „ Kcin Mensch sagt ' n Ton . Wir Hofau
ihn alle geachtet und achten ihn nocl, . Aber was
wahr is . bleibt wahr . Daß er bei niir noch in
der Kreide steckt , davon red ' ich nich . Aber ehrlich
ist es nich . sich drei Wochen vor ' m Tod ' n neuen
Anzug machen lassen , knapp die Hälfte zn zahlen
und dann in die himmlische Seligkeit zu verduf¬
ten ! Ich pfeif ihm nach . "

„ Schneider ! " mahnte Kaufmann Heinrich mit
tadelnder Miene . „ Er könnt ' s doch nicht wissen . "

„ Papperlapapp ! " Der Lange wurde giftig .
« Das sollt ' mern nicht spüren , drei Wochen
vorher ? "

,Ich hab ' n noch DieuStag rasieren müssen
» nd Haarschneifan, " teilte Karsten mit . „ Am
Mittwoch lag er da . Bin vierzehn Tage um und
» m in sein HanS gelaufen , ohne einen Pfennig
zu besehen . "

„ Und nachher Heißt ' S: biederer Charakter und

so," grollte dcr Schneider . , ^Jn den Gottesdienst
ist er auch bloß alle . Halbjahr ' mal gegangen . Uno
dann zum Abendmahl . wo ' s was zu trinken gibt . "

„ Jeder Mensch hat seine Mängel . " Kauf -
mann . Heinrich stach fast im Tone eines Pastors .
„ Wir «ich . Man muß milde urteilen , Schneider ,
muß nicht gleich den Stab über einen brechen ,
' s war doch ' n . Kamerad . Wir sind doch alle
. Kameraden , was ? Wenn auch einer mal nicht
immer so ist, wie er sein sollte . "

„ Naja . " — „ Gewiß . " — „ Soll ja fein . "
„ Ter da " , Heinrich wies bedeutungsvoll mit

dem Daumen über die Schulter nach dem Kirch -
Hof, „ der da »var ' n grundgutcr und ehrlicher Kerl .
Da mag einer sagen , was er will . " Der Sprecher
fuhr sich gerührt mit dem Tascfantuch über die
trockenen Augen . „ Ich hab ' n gekannt ! "

„ ES war ja Dein Kunde über zehn Jahr, "
sagte ohne Bosheit der Küfer . „ Da mußt Du

ihn ja kennen . "

„ Ganz recht . Und immer bar bezahlt , kann

ich Euch sagen . Immer ! Bis auf die letzten
Wochen natürlich . "

„Also bei Dir sitzt er auch d ' rin ? " jauchzt «
der Schneider .

„ Hm. " . Heinrich zuckte vielsagend die Achseln .
„ Etwa ? tief . Medizinalwein und Kognak zur
Stärkung , ohne das andere — das laust ms
Geld . "

„ Alle Welt hat er angesetzt ! " zischte der
Barbier .

„ So ein Schulfanmacher ! " rief . Karsten .
„ Still doch ! " Dcr Küfer hob beschwichtigend

die . Hand. „ Regt Euch doch nicht aus , um ' neu
toten Kamerafan . Da seht Euch Heinrich an ! Der

sagt kein schlechtes Wort über ihn . "

Heinrich richtete sich auf : ,Ia . Schön ist
daS nicht von Euch . DaS Grab ist noch nicht ein -
mal zu , und Ihr werft schon Steine auf ihn .

UebrigcnS, " setzte er hinzu , „hat er doch ' ne alte
Tante oder so was , die alles glatt mache » wird .

Ich Hab' mich ihr vorhin schon vorgestellt . "
„ Hahaha ! " lachte Karsten .
Und der Schneider : ,Menn Dir man die Zeit

nicht lang wird , Kaufmich ! "
„ Wieso ? " Heinrich blieb so erschrocken stehen ,

daß seine Hintermänner ihm auf die . Hacken traten
und er vorwärts stolperte . „ Wieso ? "

„ Fauler Zauber ! "
,Hat ja selber nix ! " schrie der Küfer mit

dröhnendem Lachen . „ Du , die kenn ich . "
„ So ? So ? ? Wißt Jhr ' s gewiß ? "
„ Ob ! " Der Schnei der machte ein verächt¬

liches Gesicht . „ Ich war schon gestern bei ihr .
Dacht ' : eh' Dir die anderen zuvorkommen . —

. Kurz und gut : Gott soll ' s mir lohnen , hat sie ge -

sagt. Mir und den andern , denen er noch was

schuldig ist . Aber sie war ' selber arm . "

„ Unerhört ! " . Heinrich packte seine beiden Ne -
benmänner am Rockärmcl . „ Dcr Man » war ja
ein Hochstapler ! "

„ Seele von Mensch, " parodierte der Küfer .
„ Erlaube mal, " schrie der Kaufmann hoch -

roten Gesichts , „ wenn einer Medizinalwein trinkt
und keinen Pfennig hat ! . . . Ein Betrüger
tvar ' s , habt Ihr mich verstanden ? " Er fuchtelte
mit den Händen umher und erzählte der weiteren

Umgebung seinen Neinfall .
„Halt ! " Der Präses hob wieder mit einem Ruck

den Säbel . Die Musik schwieg . Die Kompagnie
stand vor dem Vereinslokal . ,Fam « raden ! Bevor
wir auseinandergehen , habe » wir noch die mora -

lisch « Pflicht zu erfüllen , einen Trauerschoppen zu
Ehren unseres verstorbenen Kameraden zu leeren .
DaS Geld zu einer Viertcltonne ist von dem To -
ten deponiert . Vorwärts , marsch ! "

Die Musik spielte : „ Crambambnlic , das ist
der Titel . .

Kaufmann . Heinrich wandte die Blicke zum
Himmel : „ Unerhört ! " Dcr Schneider schüttest «
de » Kopf .

Und far Barbier wischte sich die Augen und

sagte gerührt : anständiger Kerl tvar ' s

doch ! " Pftn .

Celle 5.

Kleine Wronil .
Aus dem Geistesleben der Geistes -

lranlen .

Auch im Geistesleben de » normalen Menschen
gibt es — oft bewußt und gewollt — Aufhebungen
logischer Zusammenhänge de » Denken « . Man
denke beispielsweise an den Traum , an daS Märchen ,
an den religiösen Wunderglauben und den Aber -

glauben mit seinen mannigfachen Gebräuchen , denen

sogar nicht selten geistig hochstehende Personen
huldige ». Auch die ganze Welt dcr Kunst birgt in

sich eine gewisse Unlogik , ganz besonders bcifpiels -
weife der Expressionismus , wie etwa die Malerei
eine ? Marc Chagall oder Picasso . Biel stärker ist
diese Unlogik naturgemäß »och bei den primitiven
Urvölkcrn , in deren Geistesleben abergläubische und

mythische Vorstellungen noch eine ausschlaggebende
Rolle spielen .

Die neuesten völkcrpsychologischcn und Psychia -
irischen Forschungen haben nun auffallende Ueber -

cinstimmungcn zwischen dem Geistesleben der
Geisteskranken und der primitive » Völker ergeben .
Es handelt sich dabei um jene Mehrzahl dcr In -
sasseii unserer Irrenanstallcn , die man als Schizo -
phreuc ( Leute mit gespaltenen Sinnen ) bezeichnet ,
deren Krankheit früher als dementia praecox ( Kin -
dischkcit ) bezeichnet wurde . Es ist bekannt , daß bei

solchen sonst geistig und seelisch verödeten Personen
nicht selten eine außergewöhnliche Begabung in
einer bestimmten Richtung auftritt , an dcr die Bc >
riihrung von Genie und Wahnsinn — man denke
etwa an Hölderlin , Lena » , Robert Schumann ,
Nichschc u. a. — offenkundig Ivird . In einem
verdienstvollen , die Ergebnisse langjähriger Be -

obachtungcn anschaulich zusamniensassenden Werke
von Prinzhorn ( auch in einem neueren ähnlichen
Buche von Neumann ) sind die Beziehungen von
Schizophrenen zur bildenden Knusl und die eigenen
zeichnerischen , malerischen und plastische » Leistungen
dieser Leute , die vor ihrer geistigen Erkrankung
jeder künstlerischen Neigung und Betätigung fern
gestanden haben , untersucht und dargestellt werde » .
Vergleicht man diese Leistungen mit manchen Pro -
ben unserer völkerkundlichen Sammlungen , so wird
man vielfach eine überraschende Gleichartigkeit der
Motive » nd dcr Ausführungen entdecken . Man
kann sogar ohne Ilebertreibung behaupten , daß ein -
zelne Zeichnungen und Malereien von Geiste » -
kranken hochwertigen Schöpfungen dcS Expressionis¬
mus an die Seite zu stellen sind und dadurch den
Gedanken nahelegen , das ganze künstlerische Schaf¬
fen aus einer Art geistigen Rausch - oder Dümmer -
zustande » zu erklären .

Dcr » Grab Birgit » . Dcr Ualicniföc Staat hat
beschlossen , das Grab Virgils bei Neapel anzulaufen .
Diese vielbesucht « Erinnerungsstätte , die sogenannt «
Tvmba di Virgils , liegt über der alten GroUa di
Postlipo , einem wahrscheinlich von Kaiser Augustno
hergestellten Tunnel durch den Hiigel Postlipo , an der
Bucht von Neapel . Es ist bekannt , daß Virgil , der
aus Ntanttia in Obevitalicn stammte , in Campanien
an seinem Hauptwerk , far Aenüiv , gearbeitet hat . Es
steht auch fest , daß man seine Leiche von Brundisium ,
wo er im Jahre 1 vor Christo starb , in der Nähe von
Neapel beigesetzt hat , jedoch ist es ebenso sicher , daß
dl « als Tomba di Birgitta bezeichnete Stätte nicht
das Grab des vicloerehrle » römischen Dichters ist .
Nach der Ueberliescrung ist die Stelle an der Küste
zwischen Neapel und Puteoli zu suchen , » nd zwar in
der Nähe des zweiten Meilensteins direkt mi der

Straße , die diese beiden Orte miteinander verbindet .

Diese Straße nun ist neben einem beträchtlichen Ge -

lündestrich , nach den Forschungen eines Oxfordrr
Archäologen Dr . Günther , der die Veränderungen der

Knstenlinic bei Neapel zum Gegenstand spezieller
Studien gemacht hat , vermutlich im 12. Jahrhundert
durch die See weggespült worden . Bio zum 0. Jahr -
hundert ist nach zuverlässigen Zeugnissen das Gral ,

noch vorhanden gewesen . Nach seinem Verschwinden ,
das wohl auf eine in dielen Gegenden häufige Ri -

veansentnng des Landes zurückzuführen ist , hat dann
di « damalige Generation , die an einem Weiterbestand
der Tradition Interesse hatte , ganz einfach mu deu

Hügel zwei Kilometer landeinwärts . zurückvcrlegk " ,
wo sich jetzt »och das vielen Italienreisendcn bekannte
Kolumbarium befindet Wenn also fortan der Italic -

irische Etat die Unterhaltung dieser Grabstätte ans sich

nehmen will , so verewigt er damit einen » frommen
Betrug " G. A.

Entdeckung « wer römischen Totenstadt . Eine

archäologische Entdeckung von großer Bedeutung ,
dir aber den Sachverständigen noch arges Kopszer -

brechen verursacht , wurde kürzlich in dcr römischen
Nekropolis an der Heerstraße von Salaria gemacht .
Man fand in einer Tiefe von fünf Metern ein

Ziegclbauwerk mit einem großen Jnncuraum » nd
einer mit wundervollen Mosaiks geschmückten gc -
wölbten Decke . Die Wände sind mit FreSlogcmal -
den bemalt , die zu den schönsten ihrer Art zählen .
Das eine stellt Diana mit Pfeil und Bogen und
im Hintergrund zwei Hirsche dar . Aus dem anderen

sieht man eine sich an einen Baumstamm lehnende
Nymphe , die in einer Hand eine Art Schäscrstab
trägt , während sie mit der anderen einen Hirsch ,
der ihr zur Seite steht , liebkosend streichelt . Am
Ende deS RaumS befindet sich eine Nische mit einem

Gemälde , das zwei wassertrinkcndc Tauben darstellt .
Unter dieser Nische ist in dcr ganzen Ausdehnung
des Raumes im Boden ein Bassin in einer Tiefe
von etwa drei Metern ausgeschachtet , daS denen

gleicht , die man in den römischen Bädern gefunden
hat . Die Sachverständigen stehe » hier vor einem

Rätsel , da man dieses Bad mit dem Charakter
einer Totenstadt nicht in Verbindung bringen kann
und deshalb auch nicht weiß , wozu dieses Bassin
dieiten sollte . ES ist indessen zu hoffen , daß die

Weitersortsetznug far AnsgrabuugSarbeiten eine Er -

klärung des Rätsels bringen wird .
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„ i Breitete Versuche mit dem neuen

Rrnet engend : werden , und uderall gelangte man

x: den elenchen günstigen Ergebnissen , wie sie

fit ii fit gelegentlich der ersten Versuche am OSpe -

dsle S. irr Jiom erhalten wurde » . Bei

den ernvir . . - Versuchen war man in der Weise

ro". •; dar man edne ' dAi - vivahl die de

rr -. ' ^. -nden Kranke » auf verschiedene Abteilungen
?«?r . <r - . ' und d e Patienten bestimmter Al' tciliinge »

ti " dem iinr ntiftudum äomarkin behandelte , wäli »

rend d e 5frar . ! : n der anderen Abteilungen der üb -

' nchen uHeraree un : er ; raen wurden . TaS Resultat

war . dar Mit . . Ailtimikrobuiil " behandelten

Kran ? . —, eine Sterblichkeit von dnrchschniltlich etwa

? i « Prozent auswiesen , während die Sterblichkeit »-

,rf «er rn den andern Abteilungen zirka 40 Pro¬

zent betrug .
serrder --. Iid mit dem neuen Mittel mehrere

hundert frille von Lungenentzündungen behandelt

worden und zwar immer mit den gleichen günstigen

Ergebnissen . Nach vorliegenden Beobachtungen

scheint da » . . Rntimikrobum " neben seiner sberrVchen

Wirkung aus die Erreger der Lungenentzündung
auch andere Infektionen günstig zu beew . ftussc ». so

zum Beispiel allgemeine Sepsis , Purrperalffrü » usw .

Der Enideckcr des „ Antimikrrbum " r : bereit »

von offiziellen Kreisen verschiedener Länder ringe -
laden worden , an den dortigen Institute » die

Heilwirkung seine « Präparate » zu dew. en ' rrieren .

E » sei noch erwähnt , daß der Entdrcher dt » . Anti -

mikrobum " ein Präparat hergestellt da : , da » bei

Lungentilberknlose mir Errolg arrptwerrd : : werden

kann . Diese Angelegenheit rrmde üi im. Stadium

der klinischen Prüfung .

Die Kultur der indische » ie &äxk . E » ist nnt

wenig bekannt , da ? : : : » celti . dar in unserer

WiNschaf : eine nie : uraurdr . gi Srfic ixielt , da »

Erzeugnis einer Z 4 i 1 d
'

r u i r : . und zwar besteht
seit uralter Zeit rn . ondurr ein : arnnirive Kultur

dieser Lackläuie . Di : däxau , a: r . denen er gewon¬
nen wird , werden » : Erzatlung junger Triebe stark
beschnitten und nach rurrum Monaten mit sogenann¬
tem Blutlach b«- e ^ a Man brefrig : kurz geschnittene

Airsrüche vor . Lafrrrrruaer Bäumen , wenn sie lege -

reif « Weibchen rmSrlre » , io in de » Astgabeln , daß

die beiden . Enden de ? Zweigstücke die Aeste der

Bäume rerärr : - . Äce > vierzehn Tagen sind dann

die mrn ' t - n ämren auigekrochen und haben die neuen

Zweige : ± : i / tbel : Die Zweigsttickc werden dann

mi : : e ? aüa —: mtw . rn und der in einer mehrere Milli -

rn . - : : ? dicken Z 4- . it angesetzte Lack abgekratzt . Da

iaäri : ü : w- ri Bnnttn stattfinde », können die Bäume

jeeiaai —. Iahte abgekratzt werden . Der Lack wird

damr tu de : Sanne getrocknet und im Wasser ge »

szichen . wa - iei Harz nnd Farbstoff getrennt werden .

Zi : chän - dunkelrote Farbstoff , die Lackfarbe , wurde

smuh - r zum Färben von Seide benutzt , hat aber nach

d«? Em - i - bnung der Anilinfarben seine Bedeutung

vcIo - kt - Daß der Schellack ein uraltes Produkt ist ,

■jtir . au » der indischen Literatur hervor . Der

Schellack , der in neuester Zeit besonders zur Herstel -

lnr - r von Graininophonplatten und von Firnis für

Flugzeuge benutzt wird , ist ein wichtiger Ausfuhr -

artifel Indiens , der 1921 gegen 108 Millionen Gold -

warf betrug . Tie Gesamterzeugung von indischem

Lack wird auf 00 Millionen Pfund im Jahre ge -

schätzt . W enngleich der Lack in Indien an zahlreichen

Bäumen vorkommt , so ist er doch nur an wenigen

so häufig , daß das Sammeln sich lohnt . Das größte

Produktionsgcbiet liegt in den Zentralprovinzen nnd

den angrenzende » Gebieten . Bei systematischen Per -

suchen hat sich herausgestellt , daß die llebertragnng

der Lacklänsc auf die verschiedenen Bäume nur in

einem Teile der Fälle gelingt . Die Läuse , die ans

einem bestimmten Baume gedeihen , kommen aus

einem andern nicht fort . Auch der Lack hat seine

Schädlinge , und zwar sind dies besonder « drei Arten

von Mottenranpen , die den Lackläusen nachstellen und

dabei den Lack zerfressen oder verunreinigen , lim

die llebertragnng dieser Schädlinge durch den Brut

lack zu verhindern , muß dieser genau im richtigen

Zeitpunkte ausgelegt werden , wenn die Weibchen reif

sind , und darf nur etwa 11 Tage aus den Bäumen

bleiben .

BMsWWchilst .
Die tschcchisch-ntvlienische Zollkonvention . Der

italienische VolkswirtschastSminister Corbino

äußerte sich dein Vertreter der „ Tribuna " gegen -

über über den neuen tschechisch-italienischen Vor¬

trag und erklärte , daß die nun unterzeichnete Zoll
konventiou den Handelsvertrag auS dein Jahre
1921 ergänze und den Bedürfnissen der breiteren

Entwicklung der Handelsbeziehungen beider Länder

entspreche . Der Handelsvertrag aus dem Jahre
1921 habe keine besonderen Tarifcrlcichteruiigen
festgesetzt nnd habe nur die Grundsätze der Meist -

begrinstigung für alles bestimmt , was mit dem

Handel und der Schiffahrt verbunden war . Tics

konnte in der Zeit , als der Vertrag unterzeichnet
worden ist, als ausreichend angesehen werden ,

heute zeigte es sich aber , daß dieser Vertrag den

Handelsbedürfnissen nicht entspreche und es war

daher die Notwendigkeit einer Vertragsergänzung
fühlbar , ebenso die Ermäßigung der schwer lasten ,
gen Handhabung der tschechoslowakischen Einfuhr
den tschechoslowakischen Zölle , sowie auch der strcn >
kontrolle . Zur Verminderung der Schwierigleiten ,
die in der Schwankung des tschechoslowakischen
Zolltarifes infolge der E n t w e r t u n g der

tschechoslowakischeil Krone ihren llr -

sprung haben , wurde festgesetzt , daß die jetzt in
Papierkrönen bezeichneten tschechoslowakischen
Zollsätze im Falle einer Kronenschwankung um

mehr als zehn Prozent , rittsprerhend dem Vor -

hällnisse zum Dollar und Sterling abgeändert
werden , uwlvl der DiN - chschnIttSkurS an » dem

Jahre 192 . 1 zur Gründl, > re » onnnen werden

soll nnd zwar derart , das) diese Zölle denselben
Wert haben , welche » sie im Jahre 1929 im Ver¬

hältnisse zum Goldwerte hatten . Von italienischer
Seite wird natürlich der ' Ifchvchostonwiei das

Recht zuerkannt , ans Garantien im Falte de »

Kursrückganges der T. fchechokrone . Eine besondere
Herabsetzung der Zolltarife tvnrde für die In luv -
slric vclviNigt . ivelwe lxuipisächlich den tselwckw-
sloivakischen Export interessiert .

Der Handeisvertrag mit Oesterreich . ?! ach
Wiener Blatternwldungen werden in der nächsten
Zeit , voraussichtlich schon im Laufe dieses Mo -
»als , die Verlxrndlungen » der einen endgültigen
österreichisch . tschcchoslotvakischen Handelsvertrag
beginnen . Es ist vor allein beabsichtigt , die tschc -
chvslotvakischen Zölle dedeutend herabzusehen .
Allein eine noch viel l >' deulsa »iew nnd wichtigere

Milderung d, » bisherigen ivirtschaftlichen Ber -
kedr » Müschen Oesterreich nnd der Tsthcchoflowa -
kei soll durch . resubn »verde ». Der Vertrag von
St . Gennain benimmt nämlich , daß die Nach -
olgesmaien eine Art Vorzugsreeht besitzen , unter -

einander Handelsverträge einzugchen , deren
Klauseln nicht unter das MeiftbcgünstigungSrecht
anderer Staaten fallen . Es soll also der erste
Vernich unternommen werden , den geschichtlichen
Taksachen Rechnung zu tragen nnd eine engere
Verbindung zwischen zwei Mächten , die früher
Bestandteile Oesterreichs waren , zu schaffen , also
den Umstand anzuerkennen , daß ein besonderes
Band zwischen den Nachfolgestaaten besteht . Da

es sich um einen umfangreichen Komplex von

Fragen handelt , rechnet man mit einer monatc -

langen Dauer der Verhandlungen . Bei dieser
Gelegenheit wird auch die Aufhebung des

Sichtvermerks zwischen Oesterreich und der

Tschechoslowakei erörtert werden . ES handelt sich
also um nicht weniger als um die Herstellung
eine ? besonderen wirtschaftlichen Verhältnisses
zwischen Oesterreich und der Tschechoslowakei und

» m die Schaffung einer neuen Acra in den Be -

Ziehungen dieser beiden Länder . Die Vorhand -
liingcn werden in Wien und Prag geführt werden .

Die slowakische und karpathenrussische Glas¬

industrie . Dieser Tage findet im HanvelSminist «.
rinm eine Beratung über die Hege der GlaS -

industrie in der Slotvakci und in Karpathenruß «
land statt . Den Hauptgegenstand der Verhandlung
bildet die Aufhebung des § 10, dc8 alten ungari¬
schen Gesetzes , der die Erzeugung von Flaschen ,
die größer sind als ein halber Liter , und de »

Verkauf von Siphongläsern verbietet . Da nach
Siphongkäsern in der Slotvakci und in Karpathen
riißland großer Bedarf herrscht , und da die Vcr -

Wendung der Halblitcrflasckien große Schwierig -
leiten bereitet , bedeutet dieser Paragraph fiir die

gesamte Glasindustrie eine schädigende Be -

schränkung .
Die StaakSfubvenHoneu für Wohnungsneu .

bauten . Nach einer Statistik hat das Ministerium
für öffentliche Arbeiten vom Juni 1921 bis Ende

des Jahres 1923 auf Grund des Bauförderungs -
gestehe « Projekte zur Errichtung von 10 . 845 Häu -
sein mit 31 . 985 Wohnniigen bei einem Bauauf «
lvand von rund 2775 Millionen Kronen bear¬

beitet . Die staatliche Bausubvention beträgt 2006

Millionen . Im Jahre 1921 wurden Projekte für
1999 Häilscr , 1922 für 4143 Häilscr mit 10 . 122

Wohnungen und 1923 für 10 . 698 Hmffer mit

19 . 960 Wohnungen genehniigt .
Das Eiienkartell richtet sich «in . TaS zwi¬

schen der Alpinen Montangcsellschast und den

tschechoslowakischen Eisenwerken unlängst abgc -
schlossene Abkommen soll , wie die tschechischen
Blätter berichten , in dem Sinn weiter ausge¬
baut werden , daß in Wien eine ' gemeinsame Ab -

rcchnmigsstcllc geschaffen wird .

Unionstag der Bergarbeiter . Montag , den

31 . März und die folgende » Tage findet in

Teplitz - Schönan der siebente Union8 -

tag der Bergarbeiter statt .
Ter Import von Schuhen aus der Tfchecho -

slowakci nach Holland — einer unserer Haupt -

importc wurde jüngst unserer auf den ErPort ein -

gerichteten Schuhindustrie sehr empfindlich er¬

schwert . Der Empfänger der tscheckwstowakischcn
Ware in Holland muß nachweisen , daß ex vorher
fiir den sechsfachen Betrag dortige - Schuhe ge ,

kauft hat .
„ lieber unsere Wohnungsfrage . " lieber die -

ses Thcma spricht heute Mittwoch , den 6. März
um 6 Uhr abendö in der Sitzung de ? Sozial «
instituteS im Sitzungösaale des Handelsmini -

steriumS Universitätsprofessor Dr . Rauchberg .
Eintritt gegen Einladungskarten , die in der Bi -

bliothek des Ministeriums für soziale Fürsorge in

der Zeit zwischen 10 —12 Uhr erhältlich sind .

Im roten Wien nimmt die Arbeitslosigkeit
ab , in der . christlichsozialen Bundesländern steigt
sie. Gegenüber dem Stugtlst vorigen Jahres tveist
der Jänner des heurigen Jahres eine Zunahme
um 30 . 418 unterstützte Arbeitslose auf . Während
Wien bei solchen ilristn immer an bat ?pitzc
marschierte , ergibt sich diesmal das ungewohnte
Bild , daß die Zahl der Arbeitslosen keine Ver¬

mehrung , sonder » sogar noch eine Verminderung
um 1236 Personen erfahren hat . Der gesamte
Zuwachs entfällt also auf die übrigen Bundes -

gebiete . Forscht man der Ursache dieser eigen
artigen Erscheinung nach , so stößt man auf die

großzügigen Investitionen der Gemeinde , die

schon jetzt vor Aufnahme der Bautätigkeit ihre
belebende Wirkung üben . Der volle Einfluß wird

sich allerdings erst in de » nächsten Wochen zeigen .
Von den umfangreichen Arbeiten für die Elektri -

iierung der Stadtbahn sind zunächst die neuen

Waggons bestellt worden , die Vergebung der Mo »

toren und elektrischen Leitungen steht noch bevor .

Vor allem anderen aber wird die Inangriffnahme
des so nmsangieichen Wohnbauprogrammcs und
die Forlsilhrtiiia der großen , im vorigen Jahre
begonnenen Anlagen ein starkes Sinken der Zahl
der Arbeitslosen herbeiführen . Die christlichsozia -
le » Bundesländer , welche die Großbauern ourch
keine Steuern belästige », sind allerdings nicht in
dc' r Lage , das Wiener Beispiel zu befolgen . Dafür
vollzieht sich bei ihnen ohne Hemmung das An -

schwellen der Arbeitslosigkeit . Entfielen im

August vorigen JahreS von der Gesamtzahl der

Arbeitslosen in Oesterreich rund 05 Prozent auf
Wien , so ist in der weit ungünstigeren Jahres -
zeit des Jänner dieses Jahres und troh der viel

größeren Gesamtzahl der Arbeitslosen die Wiener
Quote auf 47 Prozent herabgesunken . Zahlen

fleite»
alS leblas nnd kalt , sie führen aber in die -

em Fall eine weithin tönende Sprache und singen
besser , alS alle Worte eS vermögen , das Loblied

des roten Rathauses .
Di « Konkurrenz der deutschen Porzellanpro ,

dnktio ». Wer glaubt , daß die Deutschen nicht mehr

gefährliche Gegner fiir die Karlsbader Industrie
sind , der irrt . Beweis dessen ist die Tatsache , daß
die deutschen Fabriken ihre Ausfuhr auf die d r e i -

fache Menge der tscl ^choslmnakischen AuSfiihr
steigern konnten . Die tschechoslowakische Ausfuhr
hat seit 1921 abgenommen , die deutsche hat sich
mehr als verdoppelt und stand im Dezember
nur noch um neunzig Waggons unter der Vor -

kricgSausführ . Nun ist klar , daß wir in den Mo -

ntentcn , wo das Konkurrenzverhältnis für Böh -
men besonders ungünstig war , wie anfangs 1923 ,
das heißt - im Tiefpunkt der Valutakrise , und Ende

1923 , da § heißt unter dem Druck vorübergehender
Ereignisse standen . Aber auch in normalen Zeiten ,
zuni Beispiel im Sommer 1923 , war das lieber -

gewicht der Deutschen viel größer als 1921 .

Wieder steigende Teuerung in Deutschland .
Di « Rcichsindcxziffer für die LebeiishaltungS -
kosten betrug für Deutschland am 3. März 1,06
Billion « » gegenüber 1,05 in der Vorwoche . Das

bedeutet eine Steigerung der Teuerung in der

abgelaufenen Woche uni cht Prozent .
Gegen die Durchbrechung des Achtstundrn -

tages . Die Zahl der Arbeiter in der Badischcn
Anilin - und Sodafabrik in Ludwigshafen , die

der Ausführung der neunstündigen Arbeitszeit
passiven Widerstand entgegensetzten , hat erheblich
zugenommen ; sie beträgt rund 20 . 000 . Mittwoch
vormittags fänd eine von radikaler Seite cinbe -

rufen « Versammlung der Arbeiter statt , die über
die Möglichkeit eines Streikes beraten hat .

Anhaltend « Verminderung der Arbeitslosigkeit
in England . Die Ausweise der letzten Woche zeigen
einen weiteren Rückgang der Arbeitslosen,zahl um
4400 . Die Gesamtzahl der Arbeitslosen beträgt
1 . 120 . 000 . •

Ein rosarotes Stimmungsbild über die pol «
nisch « Wirtschast . Im polnischen Wirtschaftsrat
besprach Ministerpräsident Grabski die Handels «
und Zahlungsbilanz Polens , wobei er konstza.
ticrte , daß die . Handels , und Wirtschaftsbilanz
Polens aktiv sei. Er schloß seine Ausfuhrungen
mit der Feststellung , daß die gegenwärtige Krise
eine allmähliche Beendigung finoen , rmd daß sie
auf die allgemeine Wirtschaftslage ohne Einfluß
sein werde .

Warum dauert die Bautätigkeit in de « Oer «

einigten Staaten an ? In den Vereinigten Staa -

ten konnten die Bauarbeiter infolge der Baukon -

junktur und weil , dank der Einschränkung der

Einwanderung , Mangel an Bauarbeitern war ,

ihre Löhne außerordentlich steigern . ES wurden

Pauarbeiterlöhiic von 12 bis 16 Dollar pw Tag
erreicht . Di « Gefahr eines Konjunkturum -
schwiliigcs lag nahe . Die Löhne konnten infolge
des erwähnten Arbeitennangcls und der guten
Organisation der Bauarbeiter nicht herabgesetzt
werden . Wie war es trotzdem möglich , die Kon -

junkttir zu retten , die Bautätigkeit in unvermin¬

dertem Umfang ausrecht zu erhalten ? Die Ant -

wort : man hat die Bauinaterialliefcranten —

cL sind dies zumeist große Kartelle und Trusts
— vazu bewegen können , die P r e i s e der B a u -
Materialien herabzusetzen . Mit mibe -

ren Worten : da auch diese keine Lohnherabsetzun -
gen vornehmen konnten , mußten sie ihre Profite
etwas einschränken . Und diese Prciscrmäßi -
g u n g e n — schreibt die hochkapitalistische „ Gua -
ranty Trust Revue " — reichten auS , die

immer noch anhaltenden Lohnerhöhun -
gen auszugleichen und das Weiterbestehen
der Konjunktur zu sichern . Ein lehrreicher Bei -

trag zugleich zur Frage des Verhältnisses zwischen
Löhne » und Profiten !

Ein Exportartikel und kein Neiner ! Di »

Moskauer Regierung hat eine Verordnung er -

lassen , derzufolge „ T scherwonetze " in beschränkter
Menge ins Ausland ausgeführt werden tötinen .

KM und Wissen .
Spielplan des Reuen Theater » . Heute Donners -

tag „ T a u s e il d u n d e i >: c N a ch t " ; morgen Frei -

tag Gastspiel Jicha —Mayr „ Figaros . Hoch -

zeit " ; Samstag „ Von Morgens bis Mit -

ternachts " , Nachtvorstellung 10 Uhr Gastspiel
der Exl - Bühue „ Das Jungfern weh " ; Sonn -

tag abends „ Die Zand er flöte " bei ermäßig -
ten Preisen .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners -

tag Hartleben - Abcnd „ Die Erziehung zur

Ehe " , „ Lore " ; Samstag „ Der Vetter aus

Dingsda " ; Sonntag 3 Uhr und abends Exl -

Bühne „ Der Ehestreik " .
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Bildlmgsarbeit .
Eine Betriebsbücherei . Der Betricbsaus .

j der nordböhmischen Elektrizitätswerke in
ürmitz hielt jüngst seine erste JahreShauptvcr .

sammlung ab . eine Einrichtung , die der Betriebs -

ansschuß eingeführt hat , um der gesamten Beleg,
schaff deS Werkes von der Arbeit dcS Betriebs ,
ausschnsses im abgelaufenen Jahre Rechnung zu
legen . Dem Bericht entnehmen wir Mitteilungen
über dieBetriebSbüchereiderElektri -
zitätSwerke in Türmitz ; sie hat sich im Jahre
1923 zu erfreulicher Höhe entwickelt . Auf An -

regung des BetriebSauSschusse » wurden v o n d e r
Frrma Räumlichleiten , Bücherregale , Beleuch.
tungskörper , Bänke und Tische zur Verfügung ge.
stellt . Die Anzahl der Bande beträgt 301 ( 102
Dichtungen , 55 naturwissenschaftliche . 84 gesell ,
schastswlssensckzastliche, 60 fachtechnische Werke) .
Erzielt wurden bereits 354 belletristische , 128 ge -
sellschaftSwisseirschaflliche , 113 Naturwissenschaft ,
liche , 29 fachtechnische Entlehnungen . Die Bücherei
iveist 60 ständige Leser ans .

Die RelndNher Metallarbeiterschule . Der
Vcrbandsvorstand des internationalen Metall ,
arbeitcrverbandeS ( Sitz Koniotau ) be -
reitet eine Gewerkschaftsschule vor ; durch
sie soll einer Reihe von Vertrauensmännern die

Möglichkeit geboten werden , ihr Wissen zu crwei -
tern und sich mit den gewerkschaftlichen Problemen
der Nachkriegszeit vertraut zu »lachen . Die Me .

tallarbeiterschule soll 14 Tage , und zwar vom 30 .

März bis 13 . ?lpril , danern und in Form eines
Internates gcfiihrt werden . Der Standort der
Schule ist ( nach dem Vorbilde der Fraucnichule )
das Slrbciterrekonvalcszentenheim R c i n d l i tz bei
Aussig . — Die Unterrichtsgegenstände sind : Wesen
der Volkswirtschaft ( Engelbert Graf , Stuttgarts ,
Bctricbskundc ( Richard Woldt . Berlin ) , Gewerk -

schastswesen ( Viktor Stein , Wien ) Massenschn -
lnng und Klassenkampf ( Luitpold Stern , Prag ) ,
Sozialgesetzgebung in oer Tsckiechostowakci ( Franz
K a u f m a n n, Komotau ) , Praxis des Gewerk -

schaftskanlpfcs ( Sekretär P r e b s ch). ? lufgaben der

Betriebsausschüsse ( Wilhelm Mergel ) . Die
Schüler erhalten während der Zeit der Schule
vollkommen freie Verpflegung , Ersatz der Fahrt ,
sposcn > md vollen Berdieusteutgang . — Das Ein «
treten des MetallarbeiterverbandeS fiir gewerk -
schafilichc Schulung in so großzügiger Art ist be -

sonders zu begrüßen .

Mitteilungen aus dem vublilum .

Reine Herren ! Warten Sie noch mit der An >

schasjung Ihres Frühjahrs - RaglanS . Die Firma
Strünsky , Prag Hybernskä , bringt Ihnen unter
der gesetzlich geschützten Benennung „ L o r d " «inen in

jeder Beziehung vollendeten FrühjahrS - Raglan eng -
tischen Genres aus erstklassigem Material , in neuester
Fasson und tadelloser AuSsührung . „ Lord " wird
der Schlager der Saison . „ Lord " wird der Rag -
lan des Gentleman . „ Lord " wird nicht teuerer sein
als andere Raglans . Warten Sie gest . das Angebot
ab . 2008

Turnen und Spott .
Zur Pariser Olympiade . In der bürgerlichen

Sportpresse macht jetzt die Nachricht die Runde , daß
der finnische Sportverband bei der Pariser
Olympiade durch Arbeitersportler verstärkt sein
wird . Die Nachricht entspricht nicht ocn Tatsachen .
Die finnischen Arbcitersportler haben sich übrigen ?
vor kurzem erst an die Oefsentlichkeit gewendet und
die Schikanen der finnischen Faszisten an den

Pranger gestellt . Jedenfalls will die bürgerliche
Presse bereits heute die öffentliche Meinung becin -

flusscn , um einen eventuellen Mißerfolg anderen in
die Schuhe z» schieben . Wenn auch die bürgerliche
Sportpresse schreibt , daß andere Arbeitersportler
mehr Interesse ihrer Nation entgegenbringen , so
kann das unfern Arbeitersportlcrn gleichgültig sein .
Im übrigen wäre den Redakteuren dieser Blätter

zu empfehlen , erst einmal in den bürgerlichen Vcr -
bänden auf Ordnung zu sehen, bevor sie anderen
Moral predigen wollen . i

Druck- und Verlagsanstalt Gesell - '

schaft m . b . H. Teplitz - Schönau ,
TImUmkum «. 1002

empfiehlt rieb den P. T. Behörden , Vereinen , Or - ,
ganisationen , Gemeinden nnd Saufleuten xur Her¬
stellung von Drucksortea : wie Tabellen , Bachern ,
Broschüren , Zeitschriften , Zirkularen , Mitglieds -
hüchern , Einladungen , Plakaten , Flugschriften . Fak¬
toren , Briefpapieren etc . in solider und rascher Aus -
fQhrung . Seuunasehlnenbetrieb und Rotationsbetrieb .

Ledrmeiiier - Aicherei
Eine bewährte Sammlung
Praktischer Anleitung für
alle möglichen Bedürfnisse

des taglichen Lebens .
lHandwerk - Technik » Lieb -

haberei u. a. )
Uber

700 Stummer erschienen t

Jede Nummer Kc 1. 90.
Verzeichnisse sendet kosten

los

voUsbuchhandlimg
« remser & Co. ,

Zeplltz - Schlmm.
Thcresiengasse 18 —20 .

für Organisationen ,
Bereine , Gemeinden ,

Gewerkschaft ««, Schulen

usw. werden zweckent-

sprechend zusammenge -
stellt , sowie ergänzt ,

von der

voltobnchtzaudwui

Ernst Salsier .
Karlsbad .
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